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hampagne und am 2eſkrande der Vogeſen. Im Oſten
neue Gefechte mit den Ruſſen, die bei Hrodno 1800 Gefangene zurückließen. Die

Weſchießung der Dardanellenforks.drikke

Der Neichsetat für 1915
Jn Berückſtchtigung der ganzen Kriegslage bildet

der am Sonnabend bekanntgewordene Reichsetat für
1815 in der Hauptſache eine Wiederholung
des vorjährigen Haushaltsplanes.

Erſt wenn der Krieg beendet iſt und die Verhält
niſſe ſich geklärt haben, wird in Frage kommen, den
ſo aufgeſtellten Etat durch Ergänzungen oder Nach
kräge weitergehenden Bedürfniſſen anzupaſſen.

Jm einzelnen iſt über die Geſtaltung des Etats
u. a. folgendes hervorzuheben:

Jm Etat des Auswärtigen Amts ſind die
diplomatiſchen und konſulariſchen Vertretun-
gen im feindlichen Ausland vorläufig in
Wegfall gekommen.

Die fort dauernden Ausgaben der
Verwaltung des Reichsheeres, des
Reichsmiliktärgerichts und der Verwal
ung der Kaiſerlichen Marine werden
während des Krieges aus Kapitel 6 der Ausgaben

s außerordentlichen Etats beſtri

läufig je die Hälfte des 8b
dieſer Verwaltungen und bei dem vorerwähnten
Kriegsſonds angeſetzt

Die einmaligen Ausgaben desordentlichen Etats beſchränken ſich auf die
Fortführung bereits begonnener Maßnahmen, neue
ſind nur ausnahmsweiſe bei dringendem Bedarfe vor
geſehen. Dieſer iſt bei der Poſt in etwas größe
rem Umfang als bei den übrigen Verwaltungen vor
getreten.

Bei den Einnahmen ſind im allgemeinen die
Anſätze des Jahres 1914 übernommen

Beim außerordentlichen Gtat werden
10042 342 000 Mk. angefordert. Davon ſind

zehn Milliarden für Ausgaben aus Anlaß
des Krieges

beſtimmt. Die übrigen 42 342 000 Mk. betreffen
Ausgaben beim Reichsamt des Jnnern, Der
Reichspoſte und Telegraphenverwal
tung ſowie der Reichseiſenbahnverwal
tun g, welche nach den beſtehenden Grundſätzen auf

die Anleihe zu übernehmen ſind, zur Schulden
tilgung werden 74 568 349 Mk. bereitgeſtellt. Durch
das Etatsgeſetz wird angeordnet, daß eine Tilgung
der Kriegsanleihen nicht ſtattfindet, weil hierüber
erſt nach dem Friedensſchluß beſtimmt werden kann.
Der Schatzanweiſungskredit iſt auf eine
Milliarde Mark bemeſſen.

Der Wehrbeitrag
wird nach den bisherigen Ergebniſſen der Veran
lagung im ganzen etwa 960000000
Mark bringen. Eingeſtellt ſind in den Etat
1913 416 786 994 Mk., 1914 393 820 871 Mk.
zuſammen 810 607 865 Mk. Eingehen werdenervon vorausſichtlich 2 Raten von je 320 000 000

S 640 000 000 Mk., ſodaß 1914 170 607 865 Mk.
als Mindereinnahme in Abgang zu ſtellen und für
das Rechnungsjahr 1915 330000 000 Mk. als 3.
im Februar 1916 fällige Rate einzuſetzen ſind.
Dazu tritt der bei Kapikel 14 der einmaligen Aus
gaben im Etat der allgemeinen Finanzverwaltung
für 1914 auf Grund des 69 Abſatz 2 des Wehr
beitragsgeſeßes mit 7 740 881 Mk. Zurückgeſtellte
Teil des Wehrbeitrags, ſodaß im ganzen 327 740 881
Mark zur Verfügung ſtehen. Nach Aufſtellung der
Koſten, die aus dein We eitrag zu decken ſind, er
gibt er gegenüber dem B. arf bis einſchließlich des
Rechnungsjahres 1915 einen Fehlbetrag von
53320 877 M.

Da ſich die

Es würde zu weit führen, wenn wir das weitere

zweige aus dem Etat anführen wollten. Mit der

dürfte es genug ſein.

Hie deutſchen Truppen in den

Karyathen.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben:
Seit etwa 3 Wochen opertert eine deutſche Heeresgruppe

in unmittelbarer ſtrategiſcher und taktiſcher Anlehnung an
die öſterreichiſchungariſche Armee in den Karpathen. Das
Gelände der erbitterten Kämpfe liegt in der allgemeinen
Linie Delatyn- Tucholka- Kiczera Schilska-Bereznicau
und nordweſtlich

Jn Eis und Schnee, in Geröll und Schlamm ringen hier
deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen gemeinſam
um die teilweiſe noch von den Ruſſen beſetzten Päſſe. Hier,
in den Karpathen, wird die Entſcheidung angeſtrebt, die
den Feind zurückdrängen ſoll in die Ebenen Galiziens

Die Entwickelung der Operationen verbietet augenblick
lich no e Beſchreibung der bisherigen ſchweren Kämpfe

e r Dozeiis heute geiogt e e
unerhört ſchwierigen Verhäl d in dEiskälte des Hochgebirges, ihren harten Dienſt erfüllen.

Jm Schnee ausgehoben ſind die Schützengräben und die
Feuerſtellungen der Artillerie. Über glatte Schneeflächen,
über ſteile Hänge führen die Angriffe. Schneebedeckte, enge
und gewundene Päſſe müſſen geſtürmt oder im feindlichen
Feuer überwunden werden Die Gefechte ſind überaus
heftig. Es liegt in der Natur des Gebirgskrieges, daß die
Angriffe häufig nur frontal durchgeführt werden können.
Umfaſſungsbewegungen erfordern im Hochgebirge unend
liche Zeit, die der Gegner ausnutzt, um der Amfaſſung eine
neue ſtarke Front auf den die Nebentäler beherrſchenden
Höhen entgegen zu ſtellen. So mußte häufig in heftigem
Frontalkampf der Feind niedergerungen und auf rück
wärtige Stellungen zürückgedrängt werden.Mit berraſchener Schnelligkeit haben ſich unſere
Truppen an die ſchwierigen Verhältniſſe des Gebirgskrieges
gewöhnt. Führer und Truppen haben ſich den neuen Be
dingungen des Kampfes im n angepaßt. Die
mangelnde Querverbindung zwiſchen den einzelnen Paß
ſtraßen iſt durch ein ausgiebiges Netz von Drähtleitungen
erſeßt worden. Auf Schneeſchuhen gleiten ganze Kom

agnien oder eiſtzelne Patrouillen die Hänge entlang. Jn
aracken biwakieren die Truppen, denen mangelhafte und

wenig zahlreiche Ortſchaften im Gebirge keine ausreichende
Unterkunſt gewähren.

Unter militäriſcher Aufſicht arbeiten ſtarke Kolonnen
von Landesein wohnern an notdürftiger Ausbeſſerung der
Wege und Paßſtraßen; eine e vergebliche Arbeit, wenn
die Mittagsſonne die gausgefahrenen Gleiſe und tiefen
Wagenſpuren in Schneeſchlamm und tiefe Waſſerlöcher ver
wandelt.

Jn langem Anſtieg oder in zahlreichen ſteilen Kurven
ringen ſich die Wege zu den Paßhöhen (über 1000 Meter)
hinan. Zerſtörte Gehöfte, wenige ſchwarze aus der Schnee
decke ragende Trümmer und Mauerreſte bezeichnen die
Stätten ehemaliger Gebirgsdörfer. Für die aus derFeuer
linie in die Feldlazarette abgeſchobenen Verwunde n und
für die Kolonnen Und Trains ſind an Teilſtre er end
loſen Paßſtraßen behelfsmäßig Erfriſchungsſrationen in
Baracken errichtet worden.

Unter denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen vollziehen ſich
die Kolonnenbewegungen hinter der Front: eine Rieſen
garbeit, zu deren Bewältigung nur eiſernes Pflicht
bewußtſein fähig iſt. Hier im Hochgebirge leiſten die Ko
lonnen mit ihren erſchöpften Pferden in Eis und Schnee
Taten ſtillen, aber deſto eindrucksvolleren, entſagungs
reichen Heldentums.

In endloſem Zuge arbeitet ſich hier mit Pferde und
Menſchenkraft eine Munitionskolonne auf Schlitten zur
Paßhöhe hinguf. Die ſchwerfälligen Fahrzeuge einer ge

leerten Verpflegungskolonne begegnen thr auf ihrem Marſch
talabwärts. Schwere Bremsſchuhe verhindern nur mit
Mühe das Abgleiten der Wagen auf den ſchmalen glatten
Serpentinen des Weges. Kraftwagen der höheren Befehls-
haber keuchen mühſam bergauf und winden ſich zwiſchen den
Fahrzeugen hindurch Hier hilft ein e zurückgeführterruſſiſcher eng einen an ſteilem Abſturz im Schnee

feſtgeſahrenen Kraftwagen befreien. Am ſtahlblauen
interhimmel kehrten ratternd zwei Flugzeuge von der Er

kundung der ruſſiſchen Stellungen zurück. Die abgeworfenen

geſamte Zahlenmaterial der einzelnen Verwaltungs

obigen kurzen Wiedergabe der wichtigſten Abſchnitte
den Kameraden unter allen Umſtänden Munition und Ver

pflegung heranzuführen. Der Begriff des „Hinderniſſes“

h

S t Re s N n nder Weiſe am 32. v. Mts. von dem Kaiſer bekanntge-

an Hindenburg und Lnudendorf

Photographien zeigen deutlich erkennbar die feindlichen
Schützengräben und Truppenanſammlungen auf der abge
bildeten Schneefläche als ſchwarze Linien und Rechtecke.

Ein eiſerner Wille nur ſcheint hier auf dieſen ver
ſchneiten Gebirgsſtraßen zu herrſchen: den droben kämpfen

hat in den Karpathen ſeine Bedeutung verloren.
Schwere Kämpfe haben unſere Truppen in den Kar

pathen hinter ſich harte Kämpfe auf den Paßhöhen ſind
augenblicklich in der Entwickelung, härtere ſtehen vielleicht
noch bevor. Die deutſchen Karpathentruppen aber werden
in ihren Leiſtungen nicht zurückſtehen hinter den Kamera
den, die von der Nordſee bis zur Schweizer Grenze, die von
Gumbinnen bis Südpolen kämpfen. Dafür bürgt der Geiſt
der Leute, den die Schwierigkeiten des winterlichen Hoch
gebirges nicht erſchrecken. W. T. V.

zur Kriegslage.
Des Kaiſers Dank

nb n rdmgrſchal

geben:

e „Mein lieber Generalfeldmarſchall
Nach dem glorreichen Verlauf der Winterſchlacht in

Maſuren, in der unter Jhre r bewährten
meiſer haften Leitung Mein uunver-gleichlich tapferes Oſtheer dem Feind den
letzten Fußbreit des heimatlichen Bodens entriſſen und
ſeine Armee, weit in das eigene Land treibend, ver
nichtend geſchlagen hat, iſt es Mir dringendſtes
Bedürfnis, zu danken für alles, was Sie und
die braven Truppen jetzt wieder für das Vaterland
geleiſtet haben. Jch will Meinem königlichen Dank
aber noch dadurch beſonderen Ausdruck geben, daß

Jch. Jhnen das Eichenlaub zum Orden Pour le Mérite
verleihe und ſie ferner unter Belaſſung à la suite des
3. Garderegiments zu Fuß zum Chef des 2. Maſuriſchen
Jnfanterieregiments Nr. 147 ernenne. Jn der Wahl
dieſes Regiments das ſich bei den Kämpfen im
Oſten unvergähgliche Lorbeeren errungen
hat, werden Sie erſehen, wie dankbaren Herzens
Jch Jhre Verdienſte um die Befreiung Oſt
preußens von dem feindlichen Einfallan-
erkenne. Gott ſei auch ferner mit unſerer gerechten
Sache und ſchenke uns noch viele ſolche Siege.

Wilhelm.“
Auch der Chef des Stabes beim Generalfeldmarſchall

von Hindenburg Generalleutnant Ludendorff erfuhr
am gleichen Tage die Verleihung des Eichenlaubs zum
Orden Pour le Mérite von Seiner Majeſtät durch ein
perſönliches Telegramm. Die Order lautet:

„Aus Anlaß des herrlichen Sieges über das noch
jüngſt in Oſtpreußen ſtehende Ruſſenheer ſpreche Jch,
Mein lieber Generalleutnant Ludendorff, Jhnen, dem
treuen, unermüdlichen Generalſtabschef
des Oberbefehlshabers der geſamken
deutſchen Sireftrräfte im Oſten Meilenköniglichen Dank für Jhre hervorragende Anteilnahme
an dem Gelingen des ſo großzügig angelegten
und glücklich durchgeführfen Unternebe
men s aus. Jch verleihe Jhnen hiermit das Eichenlaub
zum Orden Pouir le Mérite, eine Auszeichnung, deren
Sie ſich mit berechtigtem Stolz erfreuen können.

Wilhelm.“

die Kämpfe im ſten
entwickeln ſich zu unſeren Gunſten immer weiter und es
werden uns immer wieder neue Scharen ruſſiſcher

Gefangener zugeführt. eDer geſtrige Bericht des Hauptquartiers vom öſtlichen
Kriegsſchauplatze lautet:

Nordweſtlich Grodno waren geſtern neue ruſſiſche
Kräfte vorgegangen Unſer Gegenſtoß warf die
Ruſſen in die Vorſtellung der Feſtung zurück.
1800 Gefangene blieben in unſern Händen.

Nordöſtlich Oſtrolenka wurde am Omulew ein
feindlicher Angriff abgewieſen. Vor überlegenen



feindlichen Kräften, die von Süden und Oſten auf
Prasznysz vorgingen, ſind unſere Truppen nördlich
und weſtlich dieſer Stadt ausgewichen.

Südlich der Weichſel nichts neues.
Der öſterr. unz. Genergieh melbet:;
Wien, 27. Febr. An der polniſchegaliziſchen

Front ſtellenweiſe lebhafter Geſchützkampf. Jn
den Harpathen iſt die allgemeine Situation unver
ändert. Jm Abſchnitt Tucholka-Wyszkow wurde
heftig gekämpft. Hier wurde ein neuerlicher Angriff
auf die eigenen Stellungen im Oporthal nach erbittertem
Nahkampf unter ſchweren Verluſten der Gegner zurück
ge ſchlagen. Das angreifende 9. Finniſche Schützen
xegiment ließ 300 Toke, mindeſtens ebenſoviele
Verwundete in unſeren Stellungen zurück. 730
Mann des Regiments wurden un verwundet ge
fangen genommen.

Die mit größter Hartnäckigkeit geführten Kämpfe in
Südoſtgalizien dauern an.

Eine Richtigſtellung
über die deutſchen Verluſte in Maſuren.

Amtlich wird gemeldet
Berlin, 28. Febr. Nach einer Behauptung der Lon

doner „Central News“ ſoll der deutſche Botſchafter in Rom
erklärt haben, daß wir in Oſtpreußen an Toten
und Verwundeten 1009000 Mann verloren
e Das engliſche Büro knüpft an dieſe ſelbſtverſtänd
ich in allen Punkten erfundene Meldung

den Zuſatz, daß der deutſche Erfolg ſomit in keinem Ver
hältnis zu den gebrachten Opfern ſtehe.

Dies letztere trifft zu allerdings nicht im Sinne
der „Central News Die große Eile, mit der ſich diee 10. Armee der denten Umklammerung zu ent
ziehen ſuchte, hat zur Folge gehabt, daß unſere Truppen
nur auf einzelnen Teilen der Kampffront mit dem Feinde
in ſo enge Gefechtsberührung gekommen ſind, wie ſie das
e ſicheren Bewußtſein ihrer überlegenheit erhofft

atten.
Da, wo der Gegner ſtandhielt, iſt er dieſer Überlegen

heit zum Opfer gefallen. Jm übrigen aber haben wir
die in der Kriegsgeſchichte einzig daſtehende Winterſchlacht
vornehmlich durch Überraſchung und Schnelligkeit ge
wonnen. So kommt es, daß unſer Geſamtverluſt
mit dem glänzenden Ergebnis des Sieges tat
ſächlich im Mißverhältnis ſteht. Er iſt ganz unge
vöhnlich gering und beträgt noch nicht ein
Sechſtel der von der Central News“ er
wähnten Za

Daß er überdies zum großen Teil nur auf vorüber
ßer e net un un n durch Marſchkrankheit
eruht, iſt nicht nur an ſich erbet ſondern zeugt auch

von der rückſichtsoſen Entſchloſſenheit unſerer Verfolgung.
Ruſſiſche Soldaten als Weiber verkleidet.

Amtlich wird vom öſterreichiſch- ungariſchen
Armee Oberkommando mitgeteilt:

Zur Charakteriſierung der ruſſiſchen Kampfesweiſe ſei
erwähnt, daß in der letzten Zeit ruſſiſche Soldaten
als Frauen verkleidet von guten Ausſichtspunkten
aus auf unſere Truppen gefeuert haben. Natür
lich wird jeder feindliche Soldat, der in ſolch unwürdiger

Verkleidung in unſere Hände fällt erſchoſſen.
Der Landtorpedo.

Jn den Karpathenkämpfen ſpielte, ſolange es ſich dort
noch um ein ausgeſprochen offenſives Vorgehen der Ruſſen
andelte, das jetzt ja erfreulicherweiſe in eine ruſſiſche
efenſive an nähezu allen Frontabſchnitten übergegangen

iſt, der Minenkampf eine große Rolle. An Ort und Stelle
atte ich in der Front n ſo ſchreibt der Kriegs
erichterſtatter Karl Fr. Noraſt in den „L. N. N.“, den

Kommandanten der Landtorpedoabteilung
kennen zu lernen, der mir enw en einigen Verſuchen
ſeiner neueſten Erfindungen beizuwohnen. Seine Mann
ſchaften ſind gusgewählte Soldaten allererſten Ranges, die
t den Ehrennamen einer Wilhelm e II

rigade“ errungen haben. Ich ſelbſt konnte feſtſtellen,
r unter 4 Schüſſen ihrer Maſchinengewehre 4 Volltreffer,
unker 21 Schüſſen 20 Volltreffer auf große Entfernung
waren. Die Verheerungen, die die Landtorpedos
unter anſtürmendem Feind ganrichten, ſind
grauenhaft. Jhre Entladung geſchieht auf drahtloſe,
nicht näher zu bezeichnende Weiſe durch die Luft. Damit
iſt eine neue, furchtbare Waffeſichergeſtellt,
die im Verein mit Drahthinderniſſen und natürlichen Ge
ländeſchwierigkeiten unſereSſStellungen noch uneinnehmbarer
zu machen hilft, als ſie es bisher waren.

Eine ſerbiſche Verleumdung gegen Hſterreich.
Die in Wien erſcheinende „Politiſche Korreſpondenz“

meldet: Die „Nowoje Wremja“ vom 31. Januar veröffent
lichte eine Meldung der „Petersburger Telegraphen
Agentur, wonach der erſte Sekretär der ſerbiſchen Ge
ſandtſchaft Woislaw Antonowic nach der
Kriegserklärung in Dienſten der b a niſchen Bot
e in Wien geblieben ſei und dort feſtgeſtellt habe,
aß die Hſterreicher 4000 Greiſe, Frauen und Kinder aus

Serbien Weggefn rt und in Neuſiedel und Szceegled inter
niert haben. Die Sterblichkeit an dieſen beiden Orten ſei

r groß. Die Politiſche Korreſpondenz ſtellt dagegen
eſt, daß aus Serbien nur Leute weggeführt

worden ſind, welche die Waffe gegen die Sſterreicher erhoben hatten. Ah du meiſt im wehr
ähigen Alter, keineswegs in der Mehrzahl Greiſe,
auen und Kinder. Jm Reuſiedler Lager wütet keine
pidemie, wenn auch an 30 Fälle Flecktyphus vorgekommen

ſind. Die Unterkunft und Beköſtigung ſind gut, Arzte ſind
genügend vorhanden, darunter auch ein ruſſiſcher.

Ruſſiſche Fahrkartenſteuer.
Ein bezeichnendes Zeichen dafür, zu was für Mitteln

die ruſſiſche Regierung greifen muß, um die Kriegs
koſten aufzubringen, iſt die aus Quelle zugehende
Nachricht, daß auf den ruſſiſchen Eiſenbahn
erer] ein Zuſchlag von 25 v. H. als Kriegs
teuer für jede Fahrkarte erhoben wird. Welcher
Gegenſatz zu Deutſchland, wo überall durch Fahrpreis
ermäßigung und Tarifvergünſtigungen den während des
Krieges s wirtſchaftlichen und ſonſtigen Be
dürfniſſen des Volkes Rechnung getragen wird!

Die Kämpfe an der Wefſtfront.

Geſtern, Sonntag, ging uns folgendes Telegramm vom
weſtlichen Kriegsſchauplaß, das wir durch Extrablatt be

t gaben, zu

bekannt, daß die Franzoſen gerade an

Jn der Champagne ſetzte der Gegner auch geſtern
ſeine Vorſtöße fort. Die Angriffe wurden in vollem
Umfange abgewieſen. Südlich Malancour nördlich
Verdun erſtürmten wir mehrere hintereinander lie
gende feindliche Stellungen. Schwache franzöſiſche
Gegenangriffe ſcheiterten Wir machten 6 Offiziere
und 250 Mann zu Gefangenen, eroberten 4 Ma
ſchinengewehre und 1 Minenwerfer.

Am Weſtrande der Vogeſen warfen wir nach
heftigen Kämpfen die Franzoſen aus ihren Stellun
gen bei BlamoutBionville. Unſer Angriff erreichte
die Linie Verdinal Bremenil, öſtlich Badonviller,
öſtlich Celles. Durch ihn wurde der Gegner in einer
Breite von 20 Kilometern und einer Tiefe von
6 Kilometern zurückgedrängt. Die Verſuche des
Feindes, das eroberte Gelände weider zu gewinnen,
mißlangen unter ſchweren Verluſten. Ebenſo wurden
feindliche Vorſtöße in den Südvogeſen abgewieſen.

M v e Generalſtabsbericht vom26. d. Mts. ſpricht von kleinen Erfolgen der bel
giſchen Armee und der Engländer ſowie der
eigenen n en dent gegen uns. Was man von
dieſen Meldungen bezüglich der Wahrheit zu halten hat,
iſt allgemein bekannt.
So mehren ſich denn auch die Anzeichen dafür, daß

ſich in weitem Umkreis von Verdun Ereigniſſe
vorbereiten, die möglicherweiſe von entſcheidender
Bedeutung für unſeren Siegim Weſten werden
können. Der in der Sonntags Nummer veröffentlichte
amtliche deutſche Bericht läßt zweifellos darauf ſchließen.

Erbitterte Gefechte bei St. Mihiel.
n einem amtlichen Bericht der „Agence Havas“ vom

26. Februar werden Einzelheiten mitgeteilt über er
bitterte Gefechte vom 175—21. Februar, die in der
Gegend von Verdun und St. Mihiel ſtattfanden.
Es ſei um den Beſitz der Redoute Eparges gekämpft
worden, die von den Franzoſen erobert und gehalten wor
den ſei, obwohl die Deutſchen acht unge üme
Gegenangriffe ausgeführt hätten. Jn dem Bericht
wird geſagt, daß die Redoute die vorderſten Befeſtigungs-
werke beherrſchte, die zur Verteidigung von St. Mihiel
dienen. Daraus erklären ſich die hartnäckigen Verſuche
der Deutſchen, dieſe Stellung zu erobern. Der franzö
ſiſche Erfolg ſei durch ſyſtematiſches Vorrücken mittels
Schützengräben erzielt worden.

Bedenkliche Zeichen beginnenden Verfalls
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt Es iſt

Maſchinen
r den den beſonders ſchwere Einbuße erlitten haben.

in den deutſchen Truppen in die Hände gefallener, von
Joffre ſelbſt gezeichneter Befehl aus dem franzöſiſchen
Hauptguartier vom 19. Dezember bezeugt dies aufs neue.
In wörtlicher Uberſetzung heißt es in dem Befehl. Eine
gewiſſe Anzahl der Ausfälle iſt dem Mangel an Sorgfalt
und an der Haltung zuzuſchreiben. Der verhältnismäßig
roße Verluſt ganzer Maſchinengewehrzüge
äßt den Schluß ziehen, daß viele Maſchinengewehre demFeinde in die Hände gefallen ſind Der Truppenteil, dem

der Befehl zugegangen war, fügt ihm die Bemerkung zu
Dieſe Anweiſung könnte zu keiner gelegeneren Zeit
kommen, da die ſchmachvolle Panik der Kompagnie des
46. Regiments der Diviſion den Verluſt von zwei Ma

ſchinengewehrzügen gekoſtet hatt.“
Dieſer Zuſaß iſt vielleicht das Wichtigſte an dem

Schriftſtück. Er zeigt, daß die moraliſche Kraft im
franzöſiſchen Heer zu verſagen beginnt.

Die deutſche Wacht an Flanderns Küſte.
Der Korreſpondent der „Tijd“ meldet aus Sluis,

daß die Deutſchen nunmehr einen ſtändigen Beobach
e gegen die See durch Feſſelbalkons, die dauernd in der Luft bleiben, einge
richtet haben.

LondonParis.
Aus London wird gemeldet, daß die Brighton-

Company und die Verwaltung der franzö
ſiſchen Nordbahn ſich dahin r er hätten,
einen Nachtdienſt einzurichten, damit der Verkehr
Paris- London über Dieppe in ſtändigem Be
trieb bleibe

Frankreichs Haß gegen England.
Die „Kölniſche Zeitung veröffentlicht einen Brief eines

neutralen Berichterſtatters, der in Paris abging, ohne die
Zenſur zu paſſieren und am 6. Februar in der „Neuyorker
Staatszeitung“ abgedruckt wurde. Danach richtet ſich in
Frankreich aller Jngrimm gegen die Regierenden wnd gegen England. Namentlich
aber richtet ſich die Wutderoberen Geſellſchaft s
kreiſe gegen England. Der Bruch zwiſchen Frank
reich wnd England iſt unabwendbar gewor
den, ſobald der Frieden kommt. Ein hervor
ragender Staatsmann, der im Oberhauſe eine beachtens
werte Rolle ſpielt, erklärte Journaliſten, man vergißt in
Paris, daß uns die Aufrechter haltung der Herr
Wir da zur See immenſe Opfer abverlangt.

ir riskieren viel mehr als Frankreich und Rußland zu
ſammengenommen bei den Neutralen, wir ziehen uns
deren Haß und e durch Maßnahmen zu, die auch
Frankreich und Rußland zugutekommen. Würden wir
durch Deutſchländ beſtiegt, dann gnade uns
Gott Schließlich verſichert der Journaliſt, die Rieſen
geldnot der Verbündeten mache England
große Sorge. Ein Anterhausmitglied erklärte, unſere

erbündeten fallen mit geladenem Revolver über uns her
und rufen: Ent weder Geld oder wir ſchließen
einen Sonderfrieden.

Vom Seekrieg.

Ein Seegefecht?
Aus Amſterdam wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet:

Das Dampfboot Mag r room“ von der Hollän
diſchen Dampfſchif n ſten un dasFreitag morgen von London her in Amſterdam ankam, har
am Donnerstag um 12 Uhr mittags in nördlicher Richtung

auf der Nordſee ſtarken Kanonendonner ge
t der ungefähr Stunde lang gedauert habe. Zuvor
ah die „Maasſtroom“, wie einige engliſche Torpedoboote

rn großer Schnelligkeit in nördlicher Richtung davon
hren.

Abermals engliſche Dampfer untergegangen.
Der Anterſeebootkrieg bringt der engliſchen

Schifffahrt weiter empfindliche Schlappen
bei. Folgende diesbezügliche Meldungen liegen uns heute
über neue Opfer vor.

Paris, 28. Febr. Einer Meldung des Matin aus
Dieppe zuſolge wurde ein engliſches Handels
ſchiff bei Saint-Valery-ſur- Somme torpediert.

London, 28. Febr. „Times“ erfährt aus Eaſtbourne:
Am 24. d. M., nachmittags 3 Uhr 55 Min., iſt mehrere
Meilen von der Küſte ein unbekannter Dampfer
untergegangen. Ein Beobachter hatte vom Lande

aus eine Waſſerſäule und eine Rauchwolke aufſteigen ſehen.
Bald darauf ſei das Schiff verſunken. Ein zweiter
Dampfer der in derſelben Richtung fuhr, flüchtete gegen
die Küſte. Ein anderer Dampfer, der in der Nähe war,
nahm die Beſatzung auf. Der Kapitän eines in der
Nachbarſchaft befindlichen Fiſchdampfers ſagte, der
Dampfer ſei torpediert worden.

Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge iſt bei Am wich
auf der Jnſel Angleſey ein Rettungsboot von dem
Dampfer „Weehawken“ der Reſtitution-Reederei an
gefpült worden, auch wurden viele Schiffstrümmer
ängeſchwemmt.

Deutſche Unterſeeboote überall.
Aus Vliſſingen wird gemeldet: Ein am Freitag

nachmittag hier eingetroffener Poſt dampfer berichtet,
daß er auf der Fahrt zwei deutſchen Anterfee-
booten begegnete.

Der Untergang der „Weſtern Coaſt“,
Kapitän Nedcliff vom untergegangenen Dampfer

n ern Co aſt“ erzählt: „Das Schiff fuhr unter Volldampf, als eine Exploſion eintrat. Der Kapitän befahl
ſofort das Herunterlaſſen der Boote, kann jedoch nicht be
ſtimmt erklären, ob das Schiff vom Torpedo getroffen
oder auf eine Mine W ſei. Er weiß nur, daß die
Erploſton unter aſſer erfolgte. Es erhob ſich
eine über 60 Fuß hohe Waſſerſäule. Nachdem die Be
atzung eine Stunde im Boot im Waſſer getrieben wurde
e von einem Petroleumdampfer gufgenommen. Die Be
atzung des Dampfers „Deptford“ mußte vier Stunden

in offenen Booten zubringen und litt furchtbar unter der
Kälte. Als ſie vom Dampfer „Fulgens“ aufgenommen
e war das Boot vollſtändig mit Schnee und Eis
edeckt.

Das Opſer einer engliſchen Mine
iſt, wie nunmehr feſtſteht, der nordiſche Dampfer „Re
S n“geworven, deſſen Antergang wir gemeldet haben.

er Dampfer befand ſich in dem britiſchen Minenfeld.
Ein norwegiſcher Dampfer interniert.

Daily Mail wird aus Pernambuco gemeldek: Der
norwegiſche Dampfer „Gladſtone“ wurde in
terniert, weil er im Verdacht ſteht, Konterban de
für eine kriegführende Macht zu führen.

Die „Dacia“ angehalten
„Exchange Telegraph“ meldet aus Neuyork, daß das

Schiff „Dacia“ ſich einem Funkenſpruch zufolge 400 Mei
len weſtlich Landsend befinde

Aus Paris wird berichtet. Der Dampfer „Dacig“ wurde
von einem franzöſiſchen Dampfer i i

Ausfahrtverweigerung auf 130 engliſchen Schiffen.
„Politiken“ nach melden die engliſchen Blätter, daß auf

den Le Tyne, Humber und Themſe über
130 Schiffe liegen, deren Mannſchaften ſich wei
gerten, auszufahren.

Die Haltung Amerikas.
London, 27. Febr. „Central News“ erfährt, daß

geſtern im Auswärtigen Amt eine neue Note des Prä
ſidenten Wilſon eingegangen iſt. Man glaubt, daß
ſie unverbindliche Vorſchläge bezüglich der Haltung Eng
lands gegenüber der Einfuhr von Lebensmitteln
nach Deutſchland enthält.

London, 27. Febr. Die „Times“ meldet aus
Waſhington: Die amerikaniſche rn ſchreibt, daß der

räſident, falls ſeine Vorſtellungen beieutſchland und England ſcheitern, vielleicht
geneigt ſein werde, alle Ausfuhr nach den krieg
führenden Staaten zuverbieten. Ferner wird
erklärt, der Präſident könne drohen, den Handel in
Konterbande zu verbieten, um England zunötigen, die Einfuhr von Nahrungsmitteln e Deutſch
land zuzulaſſen. Das „Neuyork Journal of Commerce“
vertritt die Anſicht, daß der Paſſagierverkehr
wahrſcheinlich ziemlich aufhören, daß aber
die Warenausfuhr von Neuyork keine Verminderung er
fahren wird.

Die Times meldet aus Waſhington, man glaube
dort, daß wenig Ausſicht beſtehe, daß England
e mit dem amerikaniſchen Vorſchlage betreffs
es Seekriegsgebiets einverſtanden erklären werde es werde alles, was einem mittelbavren

üÜbereinkommen mit Deutſchland ähnlich ſei, zurückweiſen.
Aſſociated e teilt über den n en Vorſchlag
mit, daß das Vorgehen Amerikas bezwecke, den neu
träalen Staaten die unangenehmen Folgen
weiterer Repreſſalien zu erſparen.

Wie Londoner Blätter weiter wiſſen wollen, ſchlägt die
amerikaniſche Note vor, England ſolle ge
wiſſe Garantien geben, daß Lebensmittel
nach Deutſchland unter der Bedingung einge
führt werden können, daß dieſe en en
die Zivil bevölkerung beſtimmt a Die„Daily News“ meldet aus Waſhington, daß am Freitag
noch keine Antwort Englands oder Deutſchland s auf die Vorſchläge eingetroffen war, die
die amerikaniſche Regierung, wie man glaubt, beiden Län
dern über die Nahrungsmittelzufuhr für die
Zivilbevölkerung Deutſchlands gemacht habe. Jm Miniſte
rium des Außeren in e glaube man aber, daß
Deutſchland bereit ſein dürfte, ſich mit den
Prinzipien der amerikaniſchen Vorſchläge einver
ſtanden zu erklären.

Der türkiſche Krieg.

Die Kämpfe im Kaukaſus.

Kanal angehalten und nach Breſt geführt.



Da ch kö j wurden im Sturm genommen. Der Feind zog
ſich in der Richtung auf Bat um zurück.

Die zweite Beſchießung der Dardanellen.
Konſtantinopel, 26. Febr. Das Hauptquartier

teilt in Ergänzung der Meldung über das zweite Vombar
ch mit Durch eine ſiebenſtündige Beſchießungdement no

mit ſchweren Geſchützen haben die feindlichen Schifſe geſtern
unſere äußeren Forts an den Dardanellen an
einigen Punkten beſchädigt; trotzdem hatten wir nur einen
Verluſt von fünf Toten und 14 Verwundeten. Auch heute
hat die feindliche Flotte die Beſchießung fortge
ſetzt, ſich aber am Nachmittag aus dem Feuerbereich unſe
rer Batterien bei Sed ul Bahr zurückgezogen.

Über das Bombardement erfährt das „Berliner Tage
blatt noch ſolgendes: Die Beſchießung hat volle acht

Stunden gedauert. Während dieſer Zeit haben faſt
unausgeſetzt die engliſchen und franzöſiſchen
Kriegsſchiffe die Außenforts der Dardanellen Or
chanic und KumKale auf der a ne Erthogrul und
Seiduls Bahn auf der europäiſchen Seite bombardiert.
Trotzdem hat die feindliche Flotte keines der Forts voll
ſtändig niederkämpfen können, obwohl ſie ſich ſchließlich der
Forts auf kurze Entfernung näherte, um ſie mit zahlloſen
Schüſſew ihrer großen Geſchütze ne bus Die Men
ſchen verluſte auf türkiſcher Seite e unverhältnis
mäßig gering. Das e der Forts hatte F r gute
Erfolge. e feindliche Kriegsſchiffe,darunter der e wurden ſchwer beſchädigt. Ein feindliches Kriegsſchiff ſoll in Brand geraten
ſein.

Dritter Angriff auf die Dardanellen.
Aus Konſtantinopel wird berichtet Das Haupt

quartier teilt mit: Die feindliche Flotte beſchoß
am Sonntag in großen Zwiſchenpauſen das am Darda
nelleneingang liegende Fort Sedel Bahr.

Aus Lemnos in Smyrna anlangende Reiſende erzählen,
daß ſie ein großes ſchwergetroffenes engliſches
Kriegsſchiffe mit vielen Verwundeten an Bord trafen,
das nach dem Piräus Kurs nahm. Aus Mytilene traf
ebenfalls Nachricht von zwei beſchädigten engliſchenSchiffen
ein. Türkiſcherſeits werden nur zwölf Tote angegeben,
der Materialſchaden ſei nicht bedeutend.

Verunglückter franzöſiſcher Landungsverſuch.

Konſtantinopel, 27. Febr. Das Hauptquartier
teilt mit: Am 10. Februar hat ein franzöſiſcher
Kreuzer an der Küſte von Akaba etwa 100 Sol
daten ausgeſchifft nach einem zweiſtündigenGefecht flüchtete der Feind unter Verluſten auf
das Schiff zurück. Trotz der Heftigkeit ſeines Geſchütz und
Maſchinengewehrfeuers hatten wir nur drei Tote und drei
Verwundete

er Krieg in den Kolonien.

n

n mit Beginn derebru Rä
40 Minuten ſüdlicher Breite.

e

Kriegsſchiffe verſtärkt worden.

DeutſchOſtafrika unter Blockade geſtellt.
England hat die Blockade von Deutſch Oſt

afrikgangekündigt.
Der Staatscourant imHaag ſchreibt hierzu: Der e

des Außeren bringt zur Kenntnis, daß die britiſche Re

ar und dem28. Jeruar und de
vo e utfch- Oſt aJnſeln angeküundi gt
Zwiſchen 4 Grad 41 Minuken

a Und der a z gende S Son Sie ſoll ſich erſtrecken
üdlicher Breite und 10 Grad

Binnen vier Tagen vom
r v der Blockade ab gerechnet dürfen neutrale
ch i fe das blockierte Gebiet unverhindert verlaſſen.

Japan und China.
Daily Telegraph meldet aus Peking, daß die Ver

handlungen zwiſchen China und Japan einen
günſtigeren Verlauf nehmen als zuerſt erwartet
wurde. Nach langwierigen Konferenzen ſei man zu dem
wichtigen Reſultat gekommen, daß die Richtigkeit der chine
ſiſchen Auffaſſung anerkannt wurde, wonach die Probleme
betreffs Schantung und Kiautſchou zu einer Reihe
anderer Fragen gehören, welche nur am Ende des Krieges
gelöſt werden können.

ach einer Meldung des Rjetſch aus Jrkutsk empfängt
Juanſchikai e Telegramme, worin die Bereit
willigkeit, für das Vaterland zu kämpfen und zu ſterben,
beteuert wird. Der Präſident antwortete darauf, daß der
Konflikt mit Japan auf friedliche m ege
gelöſt werden könne. SDie Londoner „Times“ meldet aus Peking vom
26. Februar: Bei der heutigen chineſi e e ani
ſchen Konferenz erklärte ſich der chineſiſche Delegierte
bereit, einige ſpäter zu beſtimmende e Orte in der

Schantung als Vertragshäfen zu öffnen.
ie drei anderen Schantung betreffenden Punkte wurden

vertagt. Man hofft, daß Japan einſehen wird, daß es
wünſchenswert iſt, die Erörterung bis nach dem Kriege
hinauszuſchieben.

Japan beſtreitet die allgemeine Mobiliſierung.
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Die japaniſche

Regierung ſtellt die Mobiliſierung der ge
famten japaniſchen Land und Seeſtreitkräfte in Abrede.
Sie habe nur die Einberufung einzelner Jahresklaſſen an
S mee zur Ablöſung der in der Mandſchurei ſtehenden

ruppen.
Amerikas Wacht gegen Japan.

Des Pariſer „Neuyork Herald“ meldet aus Neuyork:
Das erſte und das zweite amerikaniſche
Schlachtſchiffgeſchwader ſind nach dem Stillen
Ozean abgegangen. Das amerikaniſche Oſtaſiengeſchwa
der, das gegenwärtig vor Schanghai liegt, iſt um ſechs

Politische Abersicht.
OſterreichUngarn. Eine Verordnung des öſterreichi

ſchen a verfügt, daß die Kriegsgetreideverkehrs anſtalt ihren Sitz in Wien hat.
Sie iſt nach kaufmänniſchen Grundſätzen zu führen. e
Aufgabe iſt, die Vorräte an Getreide und Mehl-

produkten durch freihändigen Kauf an ſich zu
bringen. Dieſe, ſowie die im Wege der Enteignung ihr
überwieſenen Vorräte ſind von ihr rn zu behandeln.
Sie hat für deren Vermahlung und Aufteilung zu ſorgen.Die Anſtalt ſteht unter ſagte Aufſicht mit einem Pre

ſidenten an der Spitze.

Mitternacht zwiſchen dem

e See c ü e

h

i S

Jtalien. Jm Namen der unifizierten Sozialiſten ver
langte Turati in der letzten ſehr ſtürmiſch verlaufenen
Kammerſittzung, daß auf die Tagesordnung von Dienstag
anſtatt des Poſtbudgets das Budget des Miniſteriums des
Jnnern geſetzt werde, damit die Erlaſſe der Regierung, die
darauf hinzielen, Verſammlungen und jede andere für die
öffentliche Ordnung gefährlichen Umzüge zu verbieten, be
ſprochen werden könnten. Miniſterpräſident Salandra
widerſprach, indem er die Vertrauensfrageſte lIte. Er hob in ſeiner Rede hervor, daß die innere
Politik des Kabinetts übrigens unverändert immer noch
die ſei, die ſie bisher geweſen und die wiederholt den Bei
fall der Kammer gefunden habe. Der Vorſchlag Turati
wurde in namentlicher Abſtimmung mit 314
gegen 44 Stimmen bei zwei Stimmenenthaltungen
abgelehnt. Das Miniſterium Salandra dann dieſes Ver
trauensvotum in jetziger Zeit ſehr gut gebrauchen,
denn es wird ſeine Gegner zur Vorſicht mahnen.

Griechenland Aus Athen wird der „Voſſ. Ztg.“: ge
meldet: Die griechiſche Regierung verhandelt mit der fran
zöſiſchen Werſft Saint Nazaire, bei der d ſeinerzeit einen
Dreadnought beſtellte, über die Aufhebung des Bauver
trages. Die Werft hat bereits für etwa 10 Millionen
Material gekauft und Abſchlüſſe mit anderen Fabriken ge
macht. Die griechiſche Regierung ſchlägt vor, die bis
herigen Koſten auf ſpäter zu beſtellende andere Schiffe zuverrechnen und auch Das angeſchaffte Material für ſpätere

Beſtellungen zu verwenden. Die Verhandlungen ſind noch
im Gange. r dem Secolo beſteht kein Zweifel mehr,
daß das engliſch- franzöſiſche Geſchwader einen
Stützpunkt für die Operationen gegen die Dardanellen
ſchon ſeit mehreren Wochen auf einer griechiſchen
Jnfel errichtet habe. Auf die Vorſtellungen Deutſchlands
und SHſterreichs habe Griechenland geantwortet, daß ihm
die Macht fehle, an der Sache etwas zu ändern.

Deutschland.
Ein Amneſtieerlaß des Königs von Württemberg.

Der König von Württemberg hat aus Anlaß ſeines Ge
burtsfeſtes in einem Erlaß an den Juſtizminiſter und den
Kriegsminiſter zugunſten der Kriegsteilnehmer gnaden
weiſe Niederſchlagung gerichtlicher Unterſuchungen verfügt,
ſoweit ſie Übertretungen und Vergehen zum Gegenſtand
haben, die vor Einberufung zu den Fahnen begangen
ſind. An zahlreiche Angehörige des Heeres wurden aus
Anlaß des Geburtsfeſtes Auszeichnungen verliehen, eine
Dekorierung von Zivilperſonen fand diesmal nicht ſtatt.

Beurlaubungen zur Teilnahme an den Reichstags
ſitzungen. Das „Armee-Verordnungsblatt veröffentlicht
folgende Verfügung: Der e tritt am 10. März
1915 wieder zuſammen. An den beiden vorhergehenden
Tagen ſollen Vorbeſprechungen der Fraktionen ſtattfinden.
An gehörige des Heeres, die als Mitglieder dem
Reichstag angehören, ſind für die Dauer dieſer Tagung
des Reichstages und der Vorbeſprechungen zu be
urlauben. Auch die dem Heere nicht angehörenden Reichs
tagsmitglieder ſind berechtigt, zur Fahrt nach Berlin und
zurück in die Heimat die für Militärtransporte beſtimmten
Eiſenbahnzüge zu benutzen.

Die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe haben nun
offiziell begonnen. Allſeitig wird der neuen Anleihe ein

porgusgeſagt. Be

170000 Mk.
zeichnen.

Vermischtes.
100 000 Mark Spende der Deutſchen in Jndiang

polis, Die Liga der Deutſchen in Jndianapolis
übermittelte dem deutſchen Botſchafter in Waſhington, Grafen
Bernſtorff vorläufig 100 000 Mark für die Familien der im
Kriege Gefallenen.

Der Polizei Jnſpektor von Lahore ermordet.
London, 26. Febr. „Morning Poſt“ meldet aus Lahore (Bri
tiſch Jndien), daß nach dort zurückgekehrte Emigranten welche
beſonders gefährliche und aufrühreriſche Elemente bilden, den
dortigen PolizeiJnſpektor ermordeten, aus Rache, weil er tags
zuvor ſieben dieſer Emigranten, die mit Waffen und Bomben
angetroffen wurden, verhaften ließ. Es iſt auch nicht uninte
reſſant, aus der Verluſtliſte zu erſehen, daß unter dem meufern
den Regiment, in Singapore ſich acht Kompagnien Muſelmanen
en die aus dem öſtlichen Pandſchab und aus Hindoſtan
tammen.

Unruhen in der engliſchen Arbeiterſchaft. London,
26. Febr. „Daily News“ befaßt ſich mit der Unruhe in der
Arbeiterſchaft, die ſich immer mehr ausdehnt und über das gan
ze Land ausbreitet. Die hauptſächliche Urſache dafür iſt das
andauernde Steigen der Preiſe der Lebensmittel und anderer
Verbrauchsgegenſtände. Die Bewegung macht ſich auch ſchon
in der ländlichen Arbeiterbevölkerung ſtark fühlbar. Der Voll
zugsausſchuß der NationalAgricultural Laborer und der Rural
Workers Union hat einen Streik in Norfolk beſchloſſen. Es
wird gegen Frauen und Kinderarbeit proteſtiert. Man ſagt,
es ſeien genug Arbeitskräfte vorhanden, wenn man ſie nur ent
ſprechend bezahlen wolle. Jm Gebiet des Clyde wird über
einen Streik abgeſtimmt, man befürchtet, daß die Arbeiter faſt
alle für Niederlegung der Arbeit ſind. Unter den Bergarbeitern
wird über die Einführung eines neuen Lohntarifs verhandelt.
Die Arbeiter, die in den mit dem Kriege zuſammenhängenden
Jnduſtrien beſchäftigt ſind, ſehen, daß die Unternehmer viel ver
dienen und wollen ihren Anteil an dem großen Beutezeug haben.
200 Arbeiter der Lebensmittelzentrale der Regierung in Nort
hampton ſind geſtern in den Ausſtand getreten. Truppen der
Territorialarmee verichten vorläufig ihre Arbeit.

Nach der Abſchiedsfeier tödlich verunglückt iſt der
Kellner Heinrich Faß aus der Lottumſtraße in Berlin.
Faß lud, nachdem er vom Bezirkskommando den Ge
ſtellungsbefehl erhalten hatte, einige Freunde zu einem
Abſchiedsſchoppen nach der Auguſtaſtraße ein. Die Feier
dehnte ſich lange aus. Als dann die Gäſte aufbrachen,
mußten ſie eine dreiſtufenhohe Treppe benutzen, die zu
ihrem beſonderen Zimmer führt. Hierbei kam der
Scheidende zu Fall und verletzte ſich ſo ſchwer am Kopfe,
daß er nach dem Krankenhaus am Friedrichshain gebracht
werden mußte. Dort ſtarb er Dienstag. J

Als Vater von 70 ehelichen Kindern feierte kürzlich
der nordamerikaniſche Farmer Thomas Parker in engſtem

h

S San

Familienkreiſe, der indeß 688 Perſonen verſammelt hatte,
ſeinen 90. Geburtstag. Nur direkte Nachkommen waren
anweſend. Parker iſt 5 mal verheiratet geweſen. Mit
der I. Frau hatte er 18, mit der 2. 21, mit der dritten
9, mit der 4. 12 und mit der 5. 10 Kinder. Von dieſen
ſind 8 geſtorben, ſodaß nur 62 noch am Leben ſind 32
Söhne und 30 Töchter. Dieſe Kinder ſind alle verhei-
ratet. Der älteſte Enkel iſt ſchon 48 Jahre alt und hat
bereits einen Sohn im 27. Lebensjahre, er iſt noch älter
als der jüngſte Sohn Parkers. Parker heiratete zum erſten
Male im Alter von 20 Jahren. Auch ſein älteſter Sohn
nahm ſich mit 20 Jahren eine Frau. Die Kinder Parkers
ſind, wie aus der Zahl der anweſenden Geburtstagsgäſte
hervorgeht, ebenfalls kinderreich.

„kriegsvorträge guſtaf nagels.“ Der bekannte Natur-
menſch „guſtaf nagel“ hat nun auch mobil gemacht er hat
mit ſeiner Frau eine Vortragsreiſe angetreten, die das
Paar zunächſt nach Braunſchweig führte. Das Erſcheinen
„guſtaf nagels“ in den Straßen der Stadt, die er bar
häuptig und barfuß durchſchrikt, erregte allgemeines Auf
ſehen. Seine ihn begleitende Gattin hatte es vorgezogen,
ſich in der Kleidung mehr der winterlichen Jahreszeit an
zupaſſen. Jm „Union-Saal“ in Braunſchweig wurde
„fon guſtaf nagel und frau“ ein „patriotiſcher krigsfortrag
über unſern durchſchlagenden ſig und geſundheitliche fer
haltungsmaßregeln“ gehalten. Die Plätze koſteten
30 fennig bis 1 mark, kinder die hälfte.

Veueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

Berlin, 1. März, vorm. (Großes Hauptqnartier.)
Weſtlicher r eBei Weryizqu, nördlich Lille, wurde ein engkiſches

Flugzeug durch unſere Beſchießung zum Landen gezwungen.
An einer Stelle unſerer Front verwendeten die Franzoſen
wiederum, wie ſchon vor einigen Monaten, Geſchoſſe, die
bei der Detonation übelriechende und erſtickende Gaſe
entwickelten. Schaden wurde nicht angerichtet.

Unſere Stellungen in der Champagne wurden geſtern
mehrfach von mindeſtens zwei Armeekorps angegriffen.
Die Vorſtöße wurden nach heftigen Nahkämpfen reſtlos
abgeſchlagen.

Jn den Argonnen erbeuteten wir 2 Minenwerfer.
Zwiſchen Oſtrand der Argonnen und Vanquois griffen

die Franzoſen geſtern fünfmal zu einem Durch
bruchsverſuche an. Die Angriffe ſcheiterten unter
ſchweren Verluſten des Feindes.

Die öſtlich Badonviller von ung genommenen Stel
lungen wurden auch geſtern gegen ſeindliche Wieder
eroberungsverſuche gehalten.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Angriffe nördlich Lomza und nordweſtlich

Oſtrolenka wurden abgewieſen. Sonſt nichts weſentliches.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Weitere Dpfer des Seekrieges
Berlin, 1. März. „Daily Chronicle“ berichtet einem

Amſterdamer Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ zufolge in
Amlwich auf der Nordküſte der zu Wales gehörigen Jnuſel
Angleſey, dem Platz, wo die „Cambank“ torpediert wurde,
Jei ein Rettungsgürtel. mit dem Namen „We

ſeag“ ſowie ein totes Pferd angeſchwemmt rden.
Die „Wechanken“ wurde 1891 erbant und halte eine
Größe von 2784 Tonnen.

Schiſfsbeſchlagnahme
Berlin, 1. März. Ein Geſchwader franzöſiſcher

Kriegsſchiffe beſchlagnahmte dem „B. T.“ zufolge auf der
Höhe von Marſeille den mit Salpeter beladenen, nach
Venedig beſtimmten italieniſchen Trausportdampfer
„Ranoagna“.

Wahnſinnstat
Berlin, 1. März. über die Schreckenstat eines

Wahnſinnigen heißt es im „B. T.“ aus Rom: Jn dem
durch das letzte Erdbeben halbzerſtörten Städtchen Cucullo
beging ein Wahnfinniger eine furchtbare Tat. Staats
ingenieure wollten ein baufälliges Haus niederlegen.
Hierüber wurde der Beſitzer des Hauſes ſo errregt, daß er
den Jngenieur, einen Polizeikommiſſar, zwei Carabinieri
und eine Dame durch Revolverſchüſſe tötete. Darauf ver
barikadierte er ſich in ſeinem Hauſe, das von der Polizei
belagert wird.

Engliſche Gpionage
Frankfurt g. M., 1. März. Die Frankfurter Zeitung

meldet aus London: General Baden-Powel bekennt ſich
in einem ſoeben erſchienenen Buche als früherer engliſcher Spion
in Deutſchland.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Berl.
von Th. Rößrrer t Meſſe

Nach langem, schweren Leiden starb
heute unsere herzensgute, treu sorgende
Mutter, Schwieger- und Grossmutter,
Frau Lehrerwitwe

Emma Schulze
geb. Schiller

im eben Vollendeten 66 Lebens jahre

Aken (Etbe), den 28. Pobi war 1915.
Um stille Teilnahme bitten

Martha PöBel, eb Schulze,
Paul Schulze,
Alwin PöBel,
Elsa Schul2e, (eh, Matin
und 4 Enkelkinder.

Die Beisetzung findet Mittwoch naohmittsg
3 Uhr auf dem Neumarktafriedaofe in Merseburg
(Saals) atatt.

hawken
a



Leihbinden
Bruſtſchützer

Knie und Pulswärmer
Gocken Unterzeuge

J Vuterländiſcher Abend des Lyzeuns

in der den
S Nußilalſſche, dellamatoriſche Darbietungen

Kopf, Ohren und
Militärweſten

echte Bleyle- Weſten Sweaters Fußlappen
Taſchentücher Militär Handtücher

Chales

Gut An An Merrn Guten
Die von e Dr. Wolf

benutzte S 6egimmer
Wohnung T mit Bad,Balkon, Jnnenkloſett, Gas, elek
triſch Licht iſt vom 1. April 1915
an anderweitig zu vermieten.
Max Slaut, Kleine Ritterſtr. 12

Sine Parterre-Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Zudbehs iſt im Preiſe von
320 Mk. am 1. April d. Js. zu
vermietes Kreite Straße 15.

Kleine Wohnung wird ſofort
geſucht. Offerten unter K. 212
an die Exped. d. B

friſch eingetroffen
Max Frieß, Reumarkt-Fiſchhalle.
J Nur noch kurze Zeit!

o deuenbis üb

DOelſardin. E. Hegener,Zwinennde Hſtſee 285.

Zur bevorſtehenden

krühlahrguusgaut
n re g ſinnen e Sorten Gennſeſamereien

Moehruns wöbllerte Dinmer) in veſter ZualttätBei guter Familie. Angebote er a mahtgen vreifen. i

tn nie Hell, ſamenhanglang, Bargstt.
Gut möblierte Wohnung
zu vermieten Mälzerſtraße 10.

Möbliertes Zimmer wachte n nen
zu ten p 6, 2. Et. leGut möbl. immern be e 32. 1. Et. en Gartenarbeiten
Möbl. Zimmer ne u e

Dame zu
vermieten Mariesſtraße 3, 1 Tr. N. Schwickt, Note feldwen 5, pat.

Heizvard Sch lafsteſe e n L
offen Kreuzſtraße 4. hAnhmaſchinenEin Gtück Ackerland in der

T t des ezu pachten geſn ert. unter verden ſchnell u. gut repariert beia an die Grped d. Bl 8. Meere Holleee Str. 10.
Reuer Kleſderſchraunt et

billig zu verk. Zu erfr. in der Exp.

Gportwagen
zu kaufen geſucht Drühl 8
Orohe Länferſchweine

kaufen n Wo? ſagt die
r d. B

Fchun
für Konſtemanden

allen Qualitäten und Preis
lagen empflehlt billigſt

A. Leber, Schuhmachermſtr-,
eumarkt 17.

Kriegsanleihe.
Zum zweiten Male ergeht der Ruf des Vaterlandes

an das deutſche Volk. Zeichnet Kriegsanleihen und an
dieſem iſt es nun, den Nachweis zu liefern, daß Deutſch
land die Geldmittel zu der ſiegreichen Durchführung des
ihm aufgezwungenen Weltkrieges, mag er auch noch ſo
lange ſich hinziehen, in vollem Maße beſitzt.

Wie bei dem großen Anklange, den die erſte Anleihe
gefunden hat, nicht anders zu erwarten war, iſt die zweite
ihr in allen weſentlichen Punkten ähnlich geſtaltet worden.

Der Zeichnungspreis beträgt für die Reichsanleihe,
ſoweit Stücke verlangt werden, und für die Reichsſchatz
anweiſungen 98.50 Mark, für die Reichsanleihe, ſoweit
Eintragung in das Reichsſchuldbuch mit Sperre bis
15. April 1916 beantragt wird, 98,30 Mark für je
100 Mark Nennwert.

Zeichnungen hierauf werden zor hente ab bis
mit 19. März d. Js. mittags 1 Uhr von mir
entgegengenommen.

Merſeburg, den 27. Februar 1915
Königliche Kreiskaſſe.

Gelbke, Königlicher Rentmeiſter.

m um mm in

Fetther. vorzügl. zum marxinir.
grei Haus 450 u. e noch 20 N.

Mustuhrertlärungen

drenſ,

ſoeben erſchienen
Marie Hüller Nachf.,

Kleine Ritterkraße 11. S

Auchenütrn Ich

für die Zuckerfabrik Schwsitſch

Kuclet Bl 00.
G. m. b.

nimmt entgegen

echt
näss. und trockene Schuppenfleehte,

Bartflechte, sKrophulöse Ekzema,Hautausschläge

offene Füße
Aderbeine,

wirksam e hie dureh die
bewährte und ärztlich empfohlene

RINO-SALBE
Frel von schädlichen Bestandteillen

Dose M. 1.40 u. 2. 59
Original-Packung gesetzl.
ich Sohubdert Co G. m. v. Welnbönls.Zu haben in allen Apothelren.

schüt2t.

e

III
Hersehurs.

Die „Geſellſchaft zur Förderungdes Karteſfelbaues und ver
wirtſchaftlich zweckmäßigen Ver

S wendung der Kartoffeln entſendet
u der am 8. März, nachm 3 Uin Müllers Hotel ſtattſindenden

Vereins -Versammilung
her Dr. Biſchoff Verlin, um

ber das Thema
„Ne Bedeutung des Kartofte nan
M i Gegenwart und Iuxunft

vorzutragen.
Bei der Wichtigkeit des

de Mrranect beſonders während
der Kriegszeit, ſind die Mitglieder
unſerer
i enten aus Stadt undterdurch freundlichſt als
Gäſte eingeladen und willkommen N

Der Vorſiende. W. Beyling.

Nachbar Vereine, ſowie

Merſeburg und Umgegend.
Dienstag n 2. März nach

mittags 3 UMonats Verſammlung
in Harings Reſtanrant.

Bünch Verein les Neumartts

abends s Uhr im „Aungarten“.
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. „Der Weltkrieg und das deutſcheVolkstum“. (Refer. P. Boit.)

Gäſte w keineDer Vorſtand.

S egr. 1861.

alte Wunden werden

d los entgegen genommen

hr in allen Preislagen S

Verein der Guſtwirte von es

Der Vorſtand.

Hienstag den 2. März 1915,

6. März nachmittags 5 bis 7 Uhr
in der ſtädtiſchen Turnhalle (Wilhelmſtraße).

Programm e
S

Reigen. Auſprache.
Der Reinertrag iſt für das a e beſtimmt. Einlaßkarten
zum

beim Kaſtellan des Luzeums,n Schülerinnen, wie alle Freunde der Anſtalt werden zum
Be uch dieſer Veranſtaltung hierdurch ergebenſt eingeladen.

Mindeſtſatz von a 50 Pfg. ſind bis Sonnabend 3 Uhr nachm.l. 1, zu haben. Die Eltern

Merſeburg, den 27. Februar 1916.
J. A. Der elts des Lyzeums.

Mittwoch dem 3. März a. 7,

von /2 10 Uhr an,
findet im Gasthof Zur grünen Lim da hier, der Verkauf folgender
Nachlassgegenstände öffentlich meistbietend unter dem im Termin be-
Kanntzugebenden Bedingangen statt, an die Nachlassauktion ansohliessend
findet noch eine freiwilligo Auktion gtatt

Zum Verkauf Kommen:
Sofa, Klsiderschrank, Glasschrank. 3 Battstallen mit

S Matratze und Fegerbett, Kommods I Glaskasten passen s
für Gastwirtschaft. 3 Tische, I Spiegel. l Spiegeltiseh,

ODezimalwage mit Gswlchtsen, l gebr. Näahmaschins, mehrere
Fässer, sowie versehiedens Haus- und Küchengseräte, ferner
in Partie Steingut, bestshend aus Schüeseſfe, Tollser,
Tassen, Kannen, Krügsn, Zuckerdosen, Küchenlamges ete,

Leder- Handlung
Gebrüder Becker

Breite Strasse 4. m
Sohlleder- und Oberleder Ausschnitt.

Schaàftelager.
Sehuhmacher- Bedarfs Artikel.

reſtefür unſere elle ſofort

geſucht.

Felcuungen anf die

neue Kriegsanleihe werden
auch diesmal wieder koſten

Könismühle.

Irheſter
wird geſucht.von der

e
ihm de Hettſedern Heſhir ihrer

Sertel, Saalſtraße.

Whngerer dehröbhr

mit Handſchrift ſof. geſucht
Papierwarenfabrik
B. A. Blankenburg.

Backerlehrüng
ſucht r Oſtern

G. Kahle, Johannisſtr. 9.ſmforſionſne Junge für ein ksel-

erſ gofoſt (esucht
ebſt, Gärtnerei, Nordſtr. 2.

junges Mädchenſofort oder I. April als m
Lernende

geſucht Carl Stürzebecher.
Suche zum 1. 4. anſtändiges,nicht zu junges g

das etwas kochen kann und ange

arbeit übernimmt, mit gutene Buch event. Bild, anrau Dr. Windrath, Weißenfels S.

Ein ſauberes, junges Mädchen
als Aufwartung

wird geſucht Delgrube 9, 1 Tr.
Ein SHerrenfahrras Marke

Herrmoßa“ geſtohlen BeſonderesKennzeichen: Am Vorderrad der
Speichenkranz etwas umgeklopft.
Vor Ankauf wird gewarnt. Ab

B. Wendland, Domſtr. 1,
„Jch war am Leibe mit einerFiech wie

behaftet, en mich durch das
ewige Jucken Tag und n

einigte. Jn 14 Tagen hat gugeree izinal e e das übel
W ne Seife iſt nichtſond ern 100 Mk. wert.Serg. v. (Jn drei Stärken,
a 50 M. T und M. WDazu gen Semnt (a 50 u. 75

v Kieslich, R. KupperRiehe h Drogerien.

Saaleſchlößchen.
Heuteschlachtefeſt.

e Schlagtefeſt.
Jeden Dienstag und Donnerstag

Gchlachtefeſt.
d t Schulz Weiße Mauer 30.

DienstagS Schlachtefest
ugeben en BelDtto Auente, Neumarkt 62. zug ges rClobicauer Straße 44.

Hierzu eine Beilage.

Gebr. Dietrich,



Nr. 51. Dienstag den 2 März

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
1915.

-„ZJS„

Kriegsnachrichten
Die Erbärmlichkeit und Verlogenheit der Veſchlüſſe

der Londoner Sozialiſtenkonferenz
muß niedriger gehängt werden. Nach dem Bericht des
„Vorwärts“ enthält die von der Konferenz angenommene

phoneinnahmenErklärung den Satz, „die Jnvaſion Belgiens und
Frankreichs bedrohe die Unabhängigkeit der Nation
und die Vertragstreue“. So viel rte, ſo viel Anſinn
und bewußte Lüge! Die „Jnvaſion Belgiens“ war nicht
ein Akt der Gewalt, wie man ihn ſonſt unter „Jnvaſion“
zu verſtehen pflegt und wie ihn das e e Eng
land z. B. gegen die Burenfreiſtaaten verübt hat, ſondern
war für uns eine Lebensfrage, ein unumgänglicher Akt
der Notwehr. Ohne unſre „Jnvaſion“ Belgiens und Frank
reichs wäre totſicher von franzöſiſcher und engliſcher Seite
eine Jnvaſion Belgiens erfolgt. Ob ſich in ſolchem Falle
die ſozialiſtiſchen Moralwächter des Dreiverbandes ebenſo
entrüſtet hätten Mit der gleichen Ehrlichkeit und Wahr
heitsliebe, die in dieſer einſeitigen Stellungnahme zu
We des Dreiverbandes um Ausdruck kommt, haben die
„aufrechten Männer“ der ten Jnternationale von der
Anterdrückung des iriſchen Volkes zu reden
S als ſie gegen die Anterdrückung der Finnländer
und Polen Proteſt erhoben. Freilich, auf engliſchem Boden
wäre ihnen das ſchlecht bekommen. Ja, Vorſicht iſt noch
immer der beſſere Teil der Tapferkeit geweſen. Das

iderwärtigſte aber iſt, daß ſozuſagen in einem
Atem erklärt wurde, man führe Krieg gegen die deutſche
Regierung, nicht gegen das deutſche Volk, wolle aber den
Krieg bis zum endgültigen Siege durchführen. Jn Deutſch
land das wiſſen die Dreiverbandsſozialiſten ganz genau

ſind Regierung und Volk eins, in unverbrüchlicher Treue Sum emeinſam das e zu zu ſchaffen, mit der politiſchen Behörde zuſammen zu ar
beiten und nach Kräften daran mitzuwirken, daß Handel

und Wandel im Kreiſe wieder in Gang kommen.
das ſozicliſtiſche Programm mit dem Kriege in Einklang

als ein geradezu ekelerregender
Verſuch zur Fälſchung der Wahrheit bezeichnet

ſtehen ſie zueinander,
verteidigen und die Zukunft der Nation ſicherzuſtellen. Des
halb muß das Bemühen der Londoner Sozialiſtenkonferenz,

zu bringen,

werden. Jn Wahrheit haben die Dreiverbands Sozialiſten
ihren Sozialismus und Jnternationalismus in dieRumpel
kammer geworfen.
„heiligſten Prinzipien“ der ſozialdemokratiſchen Welt
anſchauung und hätte wahrhaftig ein ſtärkeres Wort der
Kritik und Abwehr verdient als das, zu dem der Vor
wärts“ ſich bisher aufgeſchwungen hat.

e

Die Verluſte des franzöſiſchen Außenhandels.
Eine amtliche franzöſiſche Statiſtik zeigt, daß der

Verluſt des franzöſiſchen Außenhandels ſich in den erſten
vier Kriegsmonaten auf 3 253 000 000 Francs belief. Der

in dieſem Zeitraum 1564 830 000 Francs
fallen 779 91000 S erti

ſt um 1688 650 000 Francs
177 026 000 Francs

Davon er

wovon
und

er Einziger.
Roman von Th. Schmidt.

89. Fortſetzung Nachdruck verboten.
„Jch ſehe, mein Geſtändnis hat Sie überraſcht und wohl

gar erſchreckt?“ ſagte er weich, dabei wagte er, ſeinen
Arm um ihre Schultern zu legen und ſie näher an ſich
zu ziehen. Und als ſie das duldete, fuhr er erfreut fort
„Jch hätte meine Rolle des gleichgültigen Chefs dem Lieb
reiz und den ſchönen weiblichen Tugenden ſeiner Anter
gebenen gegenüber noch eine Weile weitergeſpielt, wenn
I dieſer heutige Vorfall nicht ereignet hätte. Meine

ſicht war, Jhnen erſt Zeit und Gelegenheit zu geben,
mich gründlich kennen zu lernen, denn Jhr Mißtrauen
gegen mich ſchien noch lange nicht ganz beſeitigt zu ſein.
Jeht. wiſſen Ste, was mich veranlaßt hat, Sie zu enga
keren. And. Vertrauen um Vertrauen, Fräulein
euter Darf ich hoffen, daß Sie meinen Herzens

wunſch erfüllen?“
Lotte trat jäh errötend zurück und ſank auf den nächſtenStuhl. Sie Halle ſich von der Überraſchung immer noch

nicht erholt.

„Herr Mertens ich ich vermag es nicht zu
glauben, daß Sie im Ernſt zu mir reden.

Er ließ ihre feſtgehaltene Hand los und wandte ſich
verletzt zur Seite.

O, Fräulein Reuter, ſolche Worte dürfen Sie nicht
wiederholen. Habe ich mir ſchon je einen unpaſſenden
Scherz mit Jhnen erlaubt?“ rief er leiſe.

„Nein, nein, ſo meine ich es nicht,“ rief ſie ſchluchzend.
„Sie fühlen nur Mitleid mit mir und Jhr gutes Herz
nimmt Teil an meinem Schmerz über die Liebloſigkeit der
Menſchen. Jch ich darf ein ſolches Opfer von Jhnen
&eß nicht annehmen bin ja ausgeſtoßen aus der
Geſellſchaft der ehrlichen Menſchen und Sie haben es
ja eben erfahren, wo Aufnahme finde, bringe ich An
glück ins Haus.“ Er ſchüttelte energiſch den Kopf.

„Fräulein Reuter, ich habe nicht übereilt.
lang habe ich mich geprüft und daneben alle Eventuali-
täten erwogen. Mögen andere Menſchen in ihrer An
kenntnis der Verhältniſſe Sie auch kalt von t weiſen
ich, der Sie und Jhr Unglück am beſten kennt, kann und
werde das niemals tun. Doch das iſt alles nur Neben
ſache; ich brauche auf niemand zu hören und hänge von
niemand hier in der Stadt ab. Die Hauptſache iſt, ob
Sie meine Neigung zu erwidern vermögen.“ And da ſie

ieg, fuhr er fort. „Jch will Sie heute nicht zu einer bar den Blick nach oben gerichtet wi
ntſchetdung drängen. Häbe ich, um nichts zu übereilen,

Das iſt offener Verrat an den

Rückgang der franzöſiſchen Ausfuhr beträgt

S n ehabtheute ſei die Neigung zum Entgegenkommen vſſenttich

S ewachſen, und ſo dürfe man alsbald nach dem Kriege eine

Monate

dem einen offiziellen Bericht über die Steuerein-
nahmen. Danach beliefen ſich die Einnahmen aus den
direkten Steuern im Januar d. Js. auf 97 000 000 weniger
als im Januar 1914. Die Schuleinnahmen ſind im
Januar um 15 000 000, die Einnahmen der Poſtver
waltung um 7000000 und die Stempelabgaben
um 8000 000 Francs zurückgegangen. Auch die Tele

waren um 2000000 Francs ge
ringer. Nur die Zuckerſteuer ergab ein Mehr von
2 000 000 Francs.

Einrichtung deutſcher Kreispoſtämter in Belgien.
Um den weiteren Ausbau des Poſtweſens in Belgien

zu fördern und für das Kaſſen und Rechnungsweſen be x eHerr Juwelier Tittel, Halle, ſeit Anfang Dezember veranſtimmte Mittelpunkte zu gewinnen, ſollen in Anlehnung
an die von der deutſchen Landesverwaltung in Belgien
geſhaffene Krefseinkeilung die Poſtäm ter in den Kreisorten in der Weiſe ausgeſtaltet wer
den, daß ihr Wirkungskreis ſich über den ganzen Kreis
erſtreckt. Die im Kreiſe ſchon beſtehenden und noch zur
Einrichtung gelangenden Poſtämter mit a Per
ſonal werden den Kreis-Poſtämtern unterſtellt und ihnen
kaſſen und rechnungsmäßig angegliedert. Zu Kreis-Poſt
ämtern ſind zunächſt beſtimmt worden: das Poſtamt in
Antwerpen 1 für den Bereich von Antwerpen,
Brüſſel 1 für den Kreis Brüſſel, Charleroi 1 für
die Kreiſe Charleroi und Thuin, Haſſelt für die Provinz
Limburg, Löwen 1 für den Kreis Löwen, Lüttich 1
für den Kreis Lüttich, Mons 1 für den Kreis Mons,
N am ur 1 für die Kreiſe Namur und Huy Verviers für
den Kreis Verviers.

forſchen, auf Eiſenbahnen und Landwegen Poſtverbindungen

Parlamentarisches.
A. Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes be

riet am Sonnabend den Etat des be nes des Jnnern.

des Jnnern die Frage gerichtet, ob ſeine allgemein gehaltene Exrklärung, daß

tte ſchon früher eine Mehrhe

Der Miniſter erwiderte, wie

könnte.
anfrage?“

Lotte erhob ſich in großer Verwirrung und rang nach
einem Worte.

„IJch danke Jhnen, Herr Mertens, für Jhr Vertrauen
zu mir,“ ſtieß ſie endlich hervor. „Ja, bikte, laſſen Sie
mir Zeit, über Jhre Worte nachzudenken.“

Er ergriff erfreut ihre Hand und küßte ſie; dann trat
er ſtumm zurück und ließ ſie an ſich vorbeigehen.

Lotte eilte klopfenden n nach oben auf ihr
Zimmer und ſann dort in der Einſamkeit lange nach über
die Erlebniſſe dieſes Morgens.

„Wäre doch die Mutter jetzt hier!“ preßte ſie zwiſchen
Freude und peinigender Ratloſigkeit endlich hervor.

Sie blickte auf die Uhr. Jn einer halben Stunde war
Eſſenszeit. Schnell ſammelte ſie ihre wirren Gedanken.
Dann griff ſie nach Papier und Feder und in zehn Mi
nuten hatte ſie die Erlebniſſe des heutigen Morgens in
flüchtigen Sätzen der Mutter mitgeteilt.

„Schreib mir ſogleich, liebſte Mutter, ob ich die Hand
dieſes edlen Mannes annehmen darf und ob Du glaubſt,
daß ein Glück in der Ehe bei ſolchem ſehr ungleichen Ruf
der Brautleute auf die Dauer möglich iſt. Jch bringe
ihm ja nichts mit: kein Vermögen, keinen heiteren und
fröhlichen Sinn, ja nicht einmal ein makelloſes Vorleben,“
lautete der Schluß des Briefes.

Aber trotzdem ſie noch immer daran zweifelte, daß
ein gebildeter und geachteter Mann ſich über den Makel
eines Mädchens hinwegſetzen und dieſes zu un Frau
wählen könnte, zog ein nie vorher gekanntes Glücksgefühl
in ihr Herz. Ein Mann, ein ſchöner, ſtattlicher und über
gus ſtrebſamer Mann, begehrte ſie zur Frau, ſie, die be
ſtrafte Ladendiebin. And nun gar noch derſelbe Mann,
der ſie einſt als „Diebin“ ſeinem Prinzipal hatte bezeichnen
müſſen. Es war ihr das alles noch unfaßbar und es
dünkte ihr wie ein Traum, was ſie dort unten im Zimmer
gehört und erlebt hatte. Doch da fielen r des alten
Hilbrechts Worte ein: „Es wird ſich ſchon alles beſſer ge
ſtalten, als Sie im Augenblick denken und Gott fügt nichts
ohne Abſicht.“ Gab es für ſte denn noch ein Glück? Hatte
ſie Anſpruch darauf?

„Wie Gott es will,“ ſagte ſie, r erhebend und dank
iederholte ſie Hilbrechts

Worte: „Gott fügt nichts ohne Abſicht.“

Der Vorſteher des Kreis-Poſtamts
hat die Aufgabe, die Verkehrsbedürfniſſe im Kreiſe zu er

W Mark.
ſechs

namentlich nicht ſolche, die Differenzen hervorgerufen
hätten, wie die Wahlrechtsreform. Die National-
liberalen erklärten, an einer Wahlreform der von
ihnen ſchon früher programmatiſch feſtgelegten Art feſtzu
halten, jedoch erſcheine es ihnen richtiger, nach dem Krieg
hierauf zurückzukommen. Es ſprachen ſchließlich noch ein
Sozialdemokrat und ein Redner der Freikonſervativen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 28. Febr. Rührende Zeichen deut

ſcher Kameradſchaftlichkeit hat die Sammlung
von Liebesgaben für Naumburger Jäger und andere
deutſche Krieger in engliſcher Gefangenſchaft ergeben, die

ſtaltet hat und noch fortſetzt.
Mansfelder Feldartillerie-
Zigarren, die an 200 Naum

Die 2. Erſatz- Abteilung des
egiments Nr. 75 ſchickte 1000

burger Jäger in Papierbeuteln
zu je 5 Stück mit herzlichen Heimatgrüßen übermittelt wur

den. Der Kriegsfreiwillige W. Harang 5./231 ſandte vom
Krankenlager im Lazarett der Kaſerne A, Merſeburg, die
ſoehen bekommene Löhnung für 10 Tage, je 10 Pf., zu
ſammen eine Mark. Verwundete Kameraden, zurzeit in
der Mediziniſchen Klinik in Marburg, Station 10, ſchickten

Aus dem Schützengraben vor Arras ſandten
treue Hallenſer der 1. Kompagnie vom 165. Jn

fanterie-Regiment: Anteroffizier Warziniak und die Mus
ketiere Stegmann, Kudkeck, Weickardt, Weiner und Mane
gold 10 Mark Das Perſonal des Fürſtl. Jagdreviers
Hayn e durchRevierförſter Bartels für die gefangenen
Naumburger Jäger 20 Mark, auch alte r Naum
burger Jäger, die 1870/71 mitgefochten häben, Und Jagd
vwereine ſowie Jagdgeſellſchaften ſtifteten höhere Beträge.
Ein Bra den wackeren Kameraden! Erwähnt ſei
übrigens, daß ſchon über 100 Poſttiſtchen zu je 5 Kilo und
gegen 800 Mark bares Geld zum Verteilen in Beträgen
von fe 5 Mark an die Bedürftigſten in acht verſchiedenen
engliſchen Gefangenenlagern und Lazaretten eingetroffen
und durch deutſche Kameraden verteilt worden ſind, und
daß weitere Sendungen inzwiſchen auch angekommen ſein
werden. Wie aus vielen Briefen unſerer bedguernswerten
Landsleute hervorgeht, hat das ganz un erwartete Gedenken
in der Heimat unſeren gefangenen Landsleuten ungeheure
Freude bereitet. Allen Spendern wird hundertfach gedankt
und viele haben ſchon direkte Zuſchriften aus England er
halten. Herr Tittel wird in der nächſten Zeit in einer
Verſammlung, zu der alle Spender und alle Angehörigen
von Gefangenen hierdurch eingeladen ſind, ausführlich Be
richt erſtatten und viele Briefe verleſen. Prof. Dr. Regel
hat dabei einen Vortrag „Einiges über England und die
Engländer“ in Ausſicht geſtellt.

Magdeburg, 27. Febr. Jn der geſtrigen Sitzung desAuf ichteers des Magdeburger BankVerein s
wurden Bilanz und Gewinn und Verluſtrechnung vorge
le Letztere weiſt einſchließlich d Saldovortrags aus
ichtiger Bewertung der

Mertens hatte ſie vor Tiſch mit dem Brief an ihre
Mutter das Haus verlaſſen e deshalb fragte er leiſe
„Sie haben wohl an Jhre Mutter geſchrieben und ihr
gewiß erzählt, was ſich hier heute Morgen ereignet hat

„Zürnen Sie mir deswegen?“ fragte ſie, die Tatſache
ohne weiteres zugebend mit jähem Erröten.

„Nein, gewiß nicht. Aber wenn Jhre Mutter Jhnen
nun abrät? Jch hörte von meiner Schweſter, daß Sie ihr
erzählten, Jhre Mutter hätte einen er Mann für
Sie gefunden und ſie wünſchte deshalb, daß Sie die Stelle
hier aufgäben, bemerkte er in ſichtlicher Spannung auf
ihre Ankwort.

Lotte ſah verlegen zu Boden. Es war ihr peinlich, daß
er das bereits von ſeiner Schweſter erfahren hatte. Nun
glaubten die Beiden gewiß, ſie habe der Mutter Abſicht,
ſie an von Gleichen zu verheiraten, nur deshalb erwähnt,
damit er erfahre daß Jemand ſich um ihre Hand bewerbe
und ſie werde ihn dadurch ſchneller zu einem Geſtändniſſe
veranlaſſen können.

„Jch habe noch nicht daran gedacht, den Wunſch meiner
Mutter, den ſie mir in jedem Brief wiederholte, zu er
füllen, ſagte ſie ruhig. „Meine Mutter und der betreffende
Herr kennen auch meine Gründe, weshalb ich nicht ein
willigte.“

Mertens ſah erfreut zu ihr hin.
„Und wenn nun Jhre Mutter ſich weigert, ihre Ein

willigung zu einer Verlobung mit mir zu geben, werden
Sie auch dann dem Willen derſelben Widerſtand entgegen
ſetzen?“ fragte er haſtig.

Lotte erhob ſich.
„Jch kann Jhnen heute wirklich keine beſtimmte Ant

wort geben, bitte, überlaſſen wir alles der Zukunft. Der
Gedanke an eine Verlobung und Heirat iſt mir ſo neu,
daß ſich erſt mein ganzes Empfinden wieder umwandeln
muß. Jch glaube, ich habe ein Fühlen und Denken, wiees junge Madchen in meinem Alter meiſt zu beherrſchen

pflegt, faſt ganz verlernt.“
(Fortſetzung folgt.

ewinn von
ten 1253 249

d h



von 5 Prozent (6?/3 Prozent) 850 000 Mark, während ſichdöht Saldo Vortrag um 5577 Mark auf 193 025 Mark er

F „Wettin, 27. Febr. Jm benachbarten Rittergut
Mücheln hatten die daſelbſt zurückgebliebenen guslän
diſchen Arbeiter (Galizier), welche in der Arbeiterkaſerne
daſelbſt wohnen, Auftrag erhalten, die von ihnen benutzten
Strohſäcke nach dem Gutshofe zu ſchaffen und dort mit
neuem e zu laſſen. Zwei Arbeiterinnen hatten
ihre Erſparniſſe von einem Jahre 500 und 600 Mk
in Silber in den Strohſäcken verwahrt und dieſe mit
dem ſchweren Jnhalt nach dem Gutshofe abgeliefert. Als
ſie kurze Zeit darauf ſich ihrer verborgenen Schatzes er
innerten, gingen ſie ſofort zurück, um das Geld aus den
fraglichen Strohſäcken zu entnehmen. Das Geld wurde
aber trotz eifriger und ſorgfältiger Durchſuchung des
Strohes nicht aufgefunden. Eine mit der Füllung betraute
einheimiſche Arbeiterin hatte ſich ſchnell des Geldes be
mächtigt. Unweit des Gutes war ein Aufſeher beſchäftigt,
welcher eine Frau, die ſich in verdächtiger Weiſe an dem
Hühnerſtall beſchäftigte, beobachtete. Die bald darauf vor
genommene Unterſuchung des Stalles führte dann das
geſtohlene Gut wieder zu Tage. Die Geldſäckchen waren
in eine e eingewickelt. Dieſe wurde als Eigentum
der fraglichen Frau erkannt und dadurch die ungetreue
Mitarbeiterin ermittelt. Auf Vorhalt geſtand ſie dann die
Entwendung ein.

Dobis b. Wettin, 27. Febr. Am 25. Februar wurde
in der Saale bei Dobis eine etwa 8 Monate alte weibliche
Kindesleiche in einem Sack eingenäht aufgefunden.
n amtliche Leichenöffnung hat Näheres noch nicht
ergeben.

„Bitterfeld, 27. Febr. Der 18 jährige Arbeiter
Malletti aus Greppin war in einer hieſigen Fabrik
mit dem Reinigen einer Zerkleinerungsmaſchine beſchäftigt,
Durch eine Fahrläſſigkeit kam die Maſchine wieder in
Betrieb, ergriff den rechten Arm des jungen Mannes und
riß ihn faſt bis zum Ellenbogen ab. Der Bedauernswerte
wurde alsbald der Klinik in Halle überführt.

t Gößnitz, Febr. Unter den in der Wollwoche hier
geſammelten Sachen befand ſich auch ein alter Damen
mantel, in deſſen Taſchen eine goldene Damenunhr
und ein Armband gefunden wurden. Es gelang, die Eigen
tümerin zu ermitteln, ſo daß ihr die Werteffekten zurück
gegeben werden konnten.

f. Gera, 27. Febr. Jm Gemeinderat kam es zu einer
lebhaften Ausſprache über die Lebensmittelteuerung. Es
wurde ein Antrag angenommen, der den Stadtrat erſucht,
bei der Regierung vorſtellig zu werden, beim Bundesrat
Schritte gegen die Lebensmittelnot zu unternehmen, ſo
dann wurde die Einkommenſteuer für 1915 um 25 auf
150 Prozent erhöht.

f Eiſenach, 27. Febr. Wegen betrügeriſchen Bankerotts
wurde der frühere Lotteriekollekteur Guſtav Seiffert
auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters in Haft ge
nommen. Seiffert war auch Mitglied des Aufſichtsrats
der Thüringiſchen Creditanſtalt. Mit dem Zuſammen
bruch dieſes Unternehmens, deſſen früherer Direktor
Hintze ſteckbrieflich verfolgt wird, ſteht die Verhaftung
Seifferts nicht in direktem Zuſammenhang.

Altenburg, 27. Febr. Jn einer miniſteriellen Ver
fügung wird beſtimmt, daß in allen Schulen des Landes
mindeſtens einmal in der Woche der Jugend die jeweiligen

Großtaten unſeres Volkes eindringlich zu Gemüte geführt
e m. Nsökigenfalls ſoll der eigentliche Leſeſtoff zurück

geſtellt werden.
f. Leipzig, 27. Febr. Wie kürzlich in einem hannover

ſchen Dorfe, haben ſich jetzt auch bei der Kontrolle
der Getreide und Kartoffelvorräte in ſäch
ſiſchen Dörfern grobe Unrichtigkeiten bei der Beantwortung
der Beſtandsfragen ergeben.
von Waldenburg Vorräte von rund 15 000 Zentnern Kar
toffeln feſtgeſtellt worden, während im Januar nur etwa
1000 Zentner angegeben worden waren. Ferner hat ſich
herausgeſtellt, daß bedeutend größere Mengen von Brot
u vorhanden waren, als die Bauern angegeben
atten.

Dresden, 28. Febr“ Vom März ab koſtet in
Dresden das Liter Milch ausgemeſſen 25, in Flaſchen
28 Pfennig, das iſt ein Aufſchlag um 3 Pfennig Nach
dem faſt eine Woche unter der Herrſchaft der Brot und
Mehlverordnung verfloſſen iſt, laſſen ſich die geſammelten
Erfahrungen über die Wirkung der Verordnung dahin zu
ſammenfaſſen, daß der Weißbrotverkauf faſt um die Hälfte
zurückgegangen iſt. Die Dresdener Bäckerinnung hat den
Antrag bei der Behörde ſtellen laſſen, die Beſchränkung,
daß von Schwarzbrotſcheinen nur der vierte Teil in
Weißbrotſcheine umgetauſcht werden darf, fallen zu laſſen
und dem Käufer die Wahl zwiſchen Schwarzbrot und Weiß
brot im Umfange ſeiner Bezugsſcheine günſtiger zu ſtellen.

Merseburg und Amgegend.
1. März 1915.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb in den Kämpfen
in Oſtpreußen am 19. Februar der Ober und Geh. Re
gierungsrat Julius Wilhelmi, Hauptmann d. L.
und Kompagnieführer, Ritter des Eiſernen Kreuzes. Der
ſelbe gehörte dem Kollegium der hieſigen Generalkommiſſion
an. Ehre ſeinem Andenken!

r für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde der Poſt
nſpektor, Leutnant der Reſerve Schüler von hier. Dem

Vizefeldwebel und Diviſionsſchreiber beim Stabe der
26.ReſerveDiviſion, Er ich Dietzel, Ritter des Eiſernen
Kreuzes 2. Klaſſe, wurde vom König von Württemberg

MilitärVerdienſtMedaille verliehen.
Ernennungen. Dem Regierungs

Mäillitzer hier iſt der Charakter als Geheimer Baurat
verliehen worden. Regierungsſekretär Wuttke hier
ſelbſt iſt zum Rechnungsrat ernannt.

Die Geſuche um VBeſchaffung von Mehl, die ſeitens

tereſſe der Bevölkerung die Überweiſungvon Mehl
notwendig iſt. Allen Geſuchen,
ahlreich eingehen, iſt eine entſprechende polizeiliche Ben beizufügen. Mündliche und telepho

niſche Geſuche werden nicht berückſichtigt.
Die Brotkarten Verteilung ſeitens der Stadt an die

Einwohner hat heute Montag früh durch die Zähler be
gonnen. Es kommen für 5600 Haushaltungen in
Betracht. Bei dieſer Gelegenheit darf anerkannt werden, daß

So ſind in der Umgebung

Auszeichnungen. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe er

als weitere Anerkennung die Würtkembergiſche ſilberne

und Baurat

der Bäckermeiſter an den Kgl. Landrat gerichtet wer
den, haben nur dann Ausſicht auf Erfolg, wenn die zu
ſtändige Ortspolizeibehörde, d. h. die Polizeiverwaltung.
oder der Amtsvorſteher dem Landrat mitteilt, daß im Jn

u

Spaziergang wenig Luſt vorhanden war.

Armeen kätig ſin
porte wie Beförderung von Liebesgaben uſw. zu

e

die außerordentlich

ſich ſowohl die Beamten der Stadtbehörde als auch der
Kreisverwaltung der neueſten behördlichen 3wangsmaßregel
bezw. der damit verknüpften ungeheuren Arbeitslaſt im
des Vaterlandes mit Luſt und Liebe unterzogen und einſchließ
lich der Dirigenten beider Verwaltungen Nächte hindurch ohne
Murren gearbeitet haben. Andernfalls wäre es auch ganz un
möglich geweſen, bis zum 1. März die außerordentlich umfang
reichen Vorarbeiten zu erledigen

Brotkarten. Wir machen nochmals ausdrücklich
darauf aufmerkſam, daß Aufwartefrauen, Waſch
frauen, Näherinnen uſw. kein Recht haben, von
der Herrſchaft Brot zu verlangen. Dieſes Perſonal hat
vielmehr eigene Brotkarten, und iſt ver
Bonne ſich das Brot ſelbſt mitzubringen.

em Arbeitgeber ſteht es natürlich frei, einen entſprechen
den Belag dazu zu liefern, auch iſt es ihm unbenommen,
hierfür eine kleine Entſchädigung in Geld zu leiſten. Da
noch viel von dem oben en Perſonal gegentetliger
Meinung ſind, mögen dieſe Zeilen zur Aufklärung dienen.

Jür 15 Mark Fleiſchdauerware auf den Kopf der
Bevölkerung. Auf Grund eingehender Beratungen iſt den
Gemeinden die Mitteilung zugegangen, daß die Verwendung
eines Geſamtbetrages von 15 Mark auf den Kopf der Be
völkerung einſtweilen als ausreichend angeſehen werden
kann. Die zwiſchen der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft und dem
Deutſchen Städtetage getroffene Vereinbarung über die Ein
ſchlachtung von etwa einer Million Schweinen und deren Ver
arbeitung zu Fleiſchkonſerven gibt den Gemeinden die Möglich
keit, einen Teil der Dauerware als Konſerven zu beſchaffen.
Daneben wird es aber notwendig ſein, auch an anderen Dauer
waren, wie Pökelfleiſch, Schinken, Wurſt, Speckſeiten und

Schmalz in Fäſſern ein möglichſt großes Lager anzulegen.
Das Bier wird alſo doch teurer! Die angeſchloſſenen

Brauereien vom Brauereiverein Leipzig machken im An
zeigenteile der Sonntagsnummer unſeres Blattes bekannt,
daß ſie vom 1. März ab die Preiſe ihrer Biere um 2 Pfg.
für das Literin Fäſſern und um 1 Pfg. für die
Flaſche erhöhen. Die Proteſte der Gaſtwirtsvereini
güngen in den verſchtedenſten Städten haben alſo die
Preiserhöhung nicht aufhalten können. Nun wird wieder
der alteStreit entſtehen: „Wer dieſe Preiserhöhung?“
Das Bier hat ſich ſchon ſo vielerlei Preiserhöhungen ge
fallen laſſen müſſen, daß auf dieſem Gebiete faſt nichts
mehr zu tun übrig bleibt. Der am Orte beſtehende Ver
ein der Gaſtwirte von Merſeburg und Umgegend wird in
ſeiner am Dienstag nachmittag ſtattfindenden Verſamm-
lung zu dieſer Frage ebenfalls Stellung nehmen.

Das Zunehmen der Tage iſt doch nun ſchon recht fühl
bar. Man wacht morgens bereits bei notdürftiger Tages
beleuchtung auf und kann ſich eher von der Lampe frei
machen, die in dieſem Winter wegen ihres Petroleum
mangels ein recht läſtiger Hausgaſt war. Auch abends
macht ſich die Tageslichtzunaghme ſchon ſehr bemerkbar.
Größer aber noch iſt der Einfluß, den das länger an
haltende Tageslicht auf Nerven und Körper ausübt. Man
atmet förmlich befreit auf, daß die dunkle Winterzeit wie
der einmal vorüber iſt. Das belebende Sonnenlicht ver
leiht neue Kraft und Friſche, neuen Lebensmut und ſelbſt
neue Hoffnungsfreudigkeit. Der geſtrige Sonntag litt
unter der ſeit Sonnabend eingetretenen unfreundkichen
Witterung. Bald gab es Graupeln, bald Schnee, auch ein
ſcharfer Wind fegte durch Stadt und Flux, ſo daß zu einem

Auch der heutige
Monkag zeigte dasſelbe Wetker wie geſtern.

Die Portofreiheit für die Angehörigen des Heeres
während des Krieges für gewiſſe von ihnen ausgehende
oder an ſie gerichtete Arten von Sendungen erſtreckt ſich
nicht auf Stadtpoſtſendungen, d. h. auf Sendungen an
See im Orts- oder Landbeſtellbezirke der Aufgabe

oſtorts.
Paketen an ne in Rußland müſſen

einem Verlangen der ruſſiſchen Verwaltung entſprechend
fortan n Juhaltserklärungen beigefügt werden.

Bezüglich der Beförderung von Schriftſtücken über
Holland nach dem Ausland iſt mitzuteilen, daß die Uber
mittelung von Briefen und Poſtkarten über Holland nach
dem Ausland zu folgenden Ausſtellungen Anlaß gegeben
hat. Es beſteht keine Poſtverbindung zwiſchen Holland
und dem militäriſch von Deutſchland beſetzten Teil Frank
reichs und den deutſchen Kolonten. Briefe nach Rußland
gehen ſchneller und einfacher über Dänemark als über
Holland. Gehen die Schriftſtücke von im Felde ſtehenden
Militärperſonen aus, ſo darf der Abſender nicht ſeine
Feldpoſtadreſſe (Regiment, Dibiſion, Armeekorps) angeben,
da ſie dem Feinde nützlich ſein kann, ſondern nur eine
Adreſſe in Deutſchland, von wo aus ihm die Poſt ins Feld
nachgeſandt werden kann. Ausgeſchloſſen von der Beförde
rung durch die Geſandtſchaft und die Konſulate in Holland
ſind Briefe an in England kriegsgefangene Soldaten, da
Briefe an dieſe direkt und portofrei gehen dürfen. Aus
künfte über Vermißte oder Angehörige im Ausland können
von der Geſandtſchaft und den Konſulaten überhaupt nicht
erteilt werden. Es müſſen hierfür die dazu beſtimmten

Nachweisbüros benutzt werden. Hierbei ſei man beſonders
vorſichtig mit den Angaben über die vermißten Militär
perſonen. Name, Regiment und Datum des Gefechts ge

Die
nügen vollſtändig.

Automobile für den freiwilligen Kriegsdienſt.
Freiwilligen Automobil- Kolonnen des Allgemeinen Deut

ſchen AukomobilClub e. V., Sitz München, die ſeit Be
ginn des Krieges bei den Etappen-Stationen der deutſchen

d. und ſowohl durch Verwundetentrans-

kämpfenden Truppen außerordentlich viel Gutes leiſten,
ſtellen jetzt wieder für den Stationsdienſt im Weſten und
Oſten ſtarke Laſt-, Geſchäfts und Perſonen
gutomobile ein. Anmeldungen ſind erbeten an die
Geſchäftsſtelle der Freiwilligen Automobil- Kolonnen des
A. D. A. E., Berlin W. 9. Potsdamer Straße 134 b.

Einſchränkung des Verkehrs mit Kraftfahrzeugen.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ teilt über die Verordnung des
Bundesrats betr. die Einſchränkung des Verkehrs mit
Kraftfahrzeugen u. a. folgendes mik: Die Notwendigkeit,
mit den vorhandenen Vorräten an Gummi, Trieböl und
Schmieröl auszuhalten, rechtfertigt eine Maßnahme, die
dieſe für unſere Jnduſtrie wichtigen Rohſtoffe einer in
Kriegszeiten entbehrlichen Verwendung im Dienſte des
Luxus und der Bequemlichkeit entzieht. Durch die neue
Verordnung wird der Verkehr von Kraftfahrzeugen auf
öffentlichen Straßen und Plätzen vom 15. März d. J. ab
von einer erneuten Zulaſſung abhängig gemacht, die nur

gewährt werden darf, wenn für den Verkehr des Fahr
zeuges ein öffentliches Bedürfnis beſteht. Wird ſo einer
ſeits Vorſorge getroffen, daß von den rund 80 000 Kraft
wagen, die zurzeit noch im Verkehr ſein dürften, in Zu
kunſt etwa die Hälfte von den Straßen verſchwinden wird,

den

z ſind doch anderſeits Maßnahmen in genügendem Um
ſange vorgeſehen, um berechtigten Intereſſen auch ferner
hin zu genügen. So ſoll der Verkehr mit Kraft
omnibuſſen und Kraftdroſchken, wenn auch in
eingeſchränktem Maße, aufrecht erhalten werden.
Insbeſondere werden bei der Zulaſſung von Laſtkraftfahr
zeugen die Bedürfniſſe des Gewerbebetriebes angemeſſene
Berückſichtigung finden. Wenn gleichzeitig die Heeresver
waltung es ſich angelegen laſſen ſein wird, den militäri
chen Kraftfahrzeugverkehr im Heimatgebiet ſoweit einzuennken, als die militäriſche Notwendigkeit es irgendwie

zuläßt, darf mit einer weſentlichen Erſparnis an Gummi,
Trieb und Schmieröl für die Zukunft mit Sicherheit ge
rechnet werden.

Die Nachfrage nach Pferden. Die Nachfrage nach
Pferden für die Landwirtſchaft iſt nach wie vor eine
außergewöhnlich ſtarke. Wenn es auch begreiflich iſt, daß
für die über 40000 den Landwirten bei Kriegsbeginn ab
genommenen Pferde dringend Erſatz gewünſcht wird, ſo
muß doch wiederholt die Unmöglichkeit betont wer
den, den an die Pferdeverkaufsſtelle des Landeskulturrates
herantretenden maſſen haften Wünſchen auch nur an
nähernd gerecht zu werden. Es liegen zurzeit noch über
10 000 unerledigte Anträge auf Gewährung von Pferden
vor. Jn der letzten Woche ſind nur ganz geringfügige
Beſtände vom Felde hereingekommen. Für die Frühjahrsbeſtellung kann die Landwirtſchaft in der Hau ſache auf

Abgabe einer größeren Anzahl von Pferden nicht rechnen;
namentlich ſind Reiſen nach Dresden ohne Beſtellung
völlig unnötig, da keinerlei Vorzug hierdurch gewährt
werden kann.

F 3. Vaterländiſcher Abend. Zu dem vom Mobil
machungsausſchuſſe vom Roten Kreuz zuſammen mit der
Verwalkung der Kriegsnotſpende veranſtalteten „Vater
ländiſchen Abend“ war die ſchöne Turnhalle an der Wil
helmſtraße geſtern tatſächlich bis auf den allerletzten Platz
dicht beſetzt. War es der Wunſch, ſich durch die an
ekündigten muſikaliſchen Vorträge aus dem

Alltagsleben emporheben zu laſſen, war es das Verlangen,
in dieſer ernſten Zeit durch einen Vortrag zurück
geführt zu werden an den Anfang und die Zeit der Ent
wickelung des fürchterlichen Krieges, den die Menſchheit
je erlebt hat, oder war es das allen gemeinſame Begehren,
ſich im Gefühle der Zuſammengehörigkeit zu patriotiſchem
Werke auf eine kurze Spanne Zeit zu vereinigen Wie
dem auch ſei der Verlauf des Abends bewies es, daß
dieſe ſchöne Veranſtaltung keinen einzigen unbefriedigt ge
laſſen hat. Es kann nicht der Zweck dieſes kurzen Berichtes
ſein, die muſikaliſchen Darbietungen im einzelnen zu
beleuchten; noch viel weniger kommt es uns zu, aus der
großen Fülle des Gebotenen dies oder jenes hervorzuheben;
wohl aber dürfen und wollen wir hier mit Recht allen
Mitwirkenden für ihre wunderbar ergreifenden und er
hebenden künſtleriſchen Darbietungen den innigſten, herz
lichſten Dank öffentlich ausſprechen. Es war ein hoher
Genuß, den Tönen zu lauſchen, welche Frl. Annemarie
Müller aus dem gütigſt zur Verfügung geſtellten
Ritter- Flügel hervorzuzaubern vermochte; es gewährten
uns die geſanglichen Vorträge des Herrn Kupper und
Frl. Tochter unter muſikaliſcher Begleitung des Herrn
Lehrer Hin kelthein lebhafte Freude, während uns
das innige Geigenſpiel der Gräfin Mechtild zu Wal
deck unker künſtleriſcher Begleitung des Herrn Paſtorv a eDr. Sannemann Eorbetha entzückte, Herr
Prof. Seele wie ſo oft ſchon durch den herrlichen
Geſang einiger Balladen und Lieder vaterländiſch deutſchen
Jnhalts alles in ſeinen Bann zog. Den zweiten Teil
des Abends füllte ein Vortrag des Herrn Rechts
anwalt Dr. Rademacher aus. Thema kurz
und bündig Her Krieg Rückblicke.“ Es hieße
Waſſer in die Saale tragen, wollte man über die red
neriſche Darſtellungskunſt des Herrn Vortragenden ein
Wort verlieren. Wie wußte er uns doch zurückzuführen
in jene Auguſttage des vergangenen Jahres und Erinne
rungen zu wecken an ſcheinbar ſchon im Verklingen be
griffene, machtvolle Töne der Mobilmachung, die eine
Welt zu den Waffen rief! Die unerhörte Tätigkeit
unſerer Feinde hatte ſeit Jahren einen ſich ſtändig
ſteigernden Druck auf allen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
gusgeübt; wir hatten das Gefühl, daß rundum in weiter
Welt Todfeindſchaft mit unerhörker Regſamkeit gegen alles
Deutſche tätig war. Als es dann Ernſt wurde, als der
Krieg begann, da flammte in ungeminderter Kraft die
alte germaniſche Kampfeswut auf, trotz einer gewiſſen
Zähmung, welche die Mobilmachung, auf weite Kreiſe der
Bevölkerung ausübte. Der ganze heilige Ernſt der Stunde
aber krat erſt an uns heran, als am 4. Auguſt die Nach
richt eintraf, daß auch England an die Seite unſerer
Feinde getreken war. Da ging es wie ein n durch
das Volk. und niemand wird die Tage vergeſſen. da
Deutſchland in geiſtiger und phyſiſcher Größe und Einig
keit aufſtand, da unſer allverehrter Kaiſer Wilhelm I.
zu ſeinem Volke in ſchlichten gber um ſo eindring
licheren Worten redete, da das Rauſchen des gewaltigen
Fittichs der Weltgeſchichte über unſeren Häuptern dahin
flog. Wir fühlten die Zeit von 1818 glühen in uns, und
fühlten uns unſerer Väter werkt. Wir empfanden die
gemeinſame heilige Not, die uns zuſammenſchweißte. Die
Erinnerung an ſene. Stunden ſoll uns nimmer verlaſſen.
und leuchtend ſoll ſtets vor uns ſtehen unſer Kaiſer, der
Führer und Vater ſeines Volkes, der oft verkannt und oft
geſcholten worden, den aber jene heilige Stunde in einer

Größe fand, die in allen Zeiten als ein ragendes Beiſpiel
männlichen Herrſchertums leuchten wird. Nun fliegt unſer
Blick in gläubiger Hoffnung in die Zukunft. Wie ſie ſich
auch geſtalten mag: eins wird uns unvergeßlich bleiben
auch dann, wenn uns harte Prüfungen auferlegt werden
ſollten, eines, der Gedanke und das Bewußtſein Wir
waren doch wieder einmal ein Vollle Und
wenn wir unſere Gedanken zurücklenken auf jenen Anblick
der endlos rollenden Züge, die unſere Truppen hinaus
führten, finden wir Worte, dieſen Anblick zu ſchildern
Die Erinnerung an ihn und an jene Tage, ſie wiegen,
wenn es ſein muß, ein Leben auf an Enkttäuſchung und
Entbehrung. Wir müſſen es uns leider verſagen, näher
auf den mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit verfolgten herr
lichen Vortrag einzugehen. Nur noch der Name Hinden
burg, der deutſche Held, der in wenigen Wochen zum
deutſchen Nationalhelden ward und deſſen Bild, wie es
K. v. Rohrſcheidt ſo vrachtvoll ſchildert, in ſeiner
e Größe vor uns ſteht, möge hier Erwähnung finden.
And ganz zuletzt möge der deutſchen Dichtung gedacht

werden, die ſich zu ungeghnter, gewaltiger Höhe erhob
wie es kaum vor hundert Jahren war. Wir gedenken mit
Wehmut an alle jene Tauſende, die dort draußen für uns
und das Vaterland gefallen ſind. Jhr Gedächtnis wollen
wir in Ehren halten! Der Vortrag klang aus in das



einem anderen aus entge
9

konnte.

re Gedicht von Hans Berger: Hans Lody's
eldentod in England. Rauſchender Beifall lohnte den
edner, dem auch an dieſer Stelle für ſeine von höchſter

Vaterlandsliebe zeugenden trefflichen Worte herzlicher
Dank gezollt ſein möge, nicht minder wie den Veranſtaltern
des erhebend verlaufenen Abends.

Der Verein für Feuerbeſtattung für Merſeburg
und Umgegend hielt am Sonnabend abend unter der
Leitung ſeines ſtellv. Vorſitzenden Herrn Dr. Löhr im
Ratskeller ſeine Monatsverſammlung ab. Mit lebhaftem
Intereſſe wurde hierbei die Meldung entgegengenommen,
daß die Eröffnung des neuen Krematoriums in unſerer
Nachbarſtadt Halle nahe bevorſteht und daß dadurch für
event. Einäſcherungen von Vereinsmitgliedern eine weitere
Verbilligung eintreten dürfte. Aus einer Statiſtik über
den Betrieb der deutſchen Krematorien im Jahre 1914
wurde mitgeteilt, daß im ganzen 43 deutſche Krematorien
im Betriebe waren, darunter 3, die erſt im Laufe des
genannten Jahres ihre Eröffnung feierten. Die Zahl
der geſamten Einäſcherungen im Jahre 1914 beträgt 11 188
(gegen 10 168 im Jahre 1913); obenan ſtehen in dem Ver
zeichnis Berlin mit 1107 und Leipzig mit 1105 Einäſche
rungen. Von den Verſtorbenen waren 6809 männlichen,
4329 weiblichen Geſchlechts. Religiöbſe Trauerfeiern im
Krematorium haben in 8820 Fällen ſtattgefunden. Die
e r e der bis Ende 1914 im Deutſchen Reiche be
wirkten Einäſcherungen beläuft ſich auf 66 700 (das erſte
Krematorium wurde 1878 in Gotha eröffnet. Bemerkt
wurde noch, daß in den Monaten September bis Ende
Dezember v. J. in den Krematorien zu Coburg, Gotha,
München und Stuttgart auch an einer ganzen Anzahl
Militärperſonen, die im Kampfe gefallen reſp. an ihren
Wunden geſtorben, die Einäſcherung vollzogen wurde.
Mit der eindringlichen Mahnung an die Mitglieder, ihre
letztwillige Verfügung über ihre Einäſcherung rechtzeitig
zu bewirken, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Die Zeichnungen auf die nen aufgelegte Reichs
anleihe nahmen heute bei allen Kaſſen und Banken, die
ſich damit befaſſen, einen recht erfreulichen und viel
verſprechenden Anfang. Das Vertrauen des Volkes zu
unſerer oberſten Heeresleitung iſt ſeit den Tagen der
erſten Kriegsanleihe entſchieden gewachſen und gerade
dieſer Umſtand macht ſich in der lebhaften Beteiligung an
der zweiten Kriegsanleihe geltend

Die Anmeldungen zur Pacht von Kartoffel und
Gemüſeland gehen im Rathauſe noch täglich ſo zahlreich
ein, daß man zur Freude über das in allen Kreiſen
der Einwohnerſchaft vorhandene Jntereſſe an dieſem
Kriegshilfe- Werk immer mehr berechtigt wird. Bis
Sonnabend abend lagen 179 Geſuche in derMagiſtrats
kanglei vor.

Von einem Rollwagen, der in der Ritterſtraße
Frachtgüter ablud, fielen am Sonnabend beim Umdrehen
des Wagens einige größere Kiſten und zertrümmerten
ein am Laden des Zigarrenhändlers 5 angebrachtes
größeres Reklameſchild. Als Glück im Mück iſt es zu
bezeichnen, daß die e nicht in das daneben liegende
große Schaufenſter fielen, ſonſt dürfte der angerichtete
Schaden ein größerer geworden ſein.

Das Automobil eines hieſigen Arztes verunglückte
am geſtrigen Sonntag in der Burgſtraße. Der Chauffeur
desſelben kam in ſchnellem Tempo angefahren und wollte

engeſetzter Richtung kommenden
s Ruhe

einem plötzlichen Ruck waren die rechtsſeitigen Räder des
Autos zerbrochen, ſo daß der Wagen nicht weiterfahren

Die Jnſaſſen kamen mit dem Schrecken davon.
Das Auto wurde ſpäter durch ein Geſchirr ins Schlepptau

e und nach einer hieſigen Neparaturwerkſtatt ge
rächt.

Vaterländiſcher Abend. Am kommenden Sonnabend,
den 6. d. Mts. veranſtaltet das hieſige Lyzeum in der
aniden Turnhalle in der Wilhelmſtraße einen Vater
ländiſchen Abend, auf den wir ſchon heute beſonders hin
weiſen wollen.

Der Landwirtſchaſtliche Kreisverein Merſeburg hält
am 3. März, nachmittags 8 Ahr, in Müllers Hotel eine
Verſammlung ab. Zu dieſer entſendet die Geſell
ſchaft zur Förderung des Baues und der wirtſchaftlich
zweckmäßigen u h e der Kartoffeln“ Herrn Dr.
Biſcho ffeBerlin, der über Die Bedeutung des
Kartoffelbaues in Gegenwart und Zukunft“ einen Vortrag halten wird. Jntereſſenten ausStadt und Land ſind zu dieſem les Vortrage als
Gäſte willkommen

Jm Kirchlichen Verein des Neumarkts referiert am
Dienstag, den 2. März, abends 8 Ahr, im Augarten Paſtor
Boit über das Thema: Der Weltkrieg und das
deutſche Volkstum.“ Wir machen auf dieſen Vortrag
aufmerkſam.

Fußballſport. Die 1. Mannſchaft des hieſigen B. C.
Preußen verlor geſtern im Verbandsſpiele gegen den Halleſchen J. C. „Wacker I mit 9 2. Die Spieler hatten ſehr

unter der ſchlechten Beſchaffenheit des Bodens zu leiden.
V. f. B. gewann geſtern im Verbandsſpiele gegen „Ammendorf
1910 I im Augarten wit 8

Nachweiſung über die Bevölkerungsvorgänge in
der Stadt Merſeburg vom 1. Febr. dis 28. Febr. 1915

1. Einwohnerzahl am 1. Febr. 1915: 23 693
2. Zugang durch a) Zuzug 296

b) Geburt 37
Zuſ

3. Abgang durch a) Verzug 200
Sterbefall 3

Zuſ.
4. Es ergibt ſich ſomit ein mehr von

Beſtand der Einwohnerzahl am 1. März 1915
S

Der ElſterSaale-Kanal.
Die Preußiſche ElſterSagale-Kanalgeſellſchaft

uns
Vor einigen Tagen ging von Dresden aus eine Notiz

der Leipziger Neueſten Nachrichten durch die Zeitungen, die
auch vom Merſeburger Correſpondent aufgenommen iſt,
derzufolge auf einen Antrag der beiden Kanalgeſellſchaften,
die Knalarbeiten als Kriegsnotſtandsarbeiten in Angriff
zu nehmen, ein ablehnender Beſcheid erteilt oder zu er
warten ſei. Begründet wurde dies im weſentlichen da
mit, daß eine Einigung über die Linie zwiſchen den Jn
tereſſenten noch nicht erzielt ſet und deshalb eine ſolche
Einigung auch während der Kriegszeit nicht zu erwarten
ei. Es war ferner in der Notiz geſagt, daß aus dieſem
runde in den letzten Jahren trotz des Beſtehens zweier

333

231

102
23 795

ſchreibt

und Produktenhändler U

14 Buden, 22 Stände (1914: 24 und 39).

e er die Vorarbeiten keinen Fortſchritt gemacht
en.

Woher die Jnformation zu dieſer Dresdener Notiz
ſtammte, iſt den beiden Kanalgeſellſchaften nicht bekannt.
Da ſie aus Dresden ſtammte, wäre es S daß ſie von
dem ſächſiſchen Miniſterium herrührt. Dies kann jedoch
kaum angenommen werden, da die Begründung eine Verkennung der tatſächlichen Sachlage enthält, von der män
nicht annehmen kann, daß ſie im ſächſiſchen zuſtändigen
Miniſterium beſteht. Wie in Merſeburg bekannt und auch
in der breiteren Offentlichkeit wiederholt mitgeteilt und
betont iſt, beſteht zur Zeit bezüglich der Linie des Elſter
Saale-Kanals, um den allein es ſich handelt, völlige
übereinſtimmung zwiſchen der Stadt Leipzig und
den in der Leipziger Kanalgeſellſchaft vertretenen Jn
tereſſenten einerſeits ſowie dem Kreiſe Merſeburg und den
in der preußiſchen Kanalgeſellſchaft vertretenen preußiſchen
Intereſſenten andererſeits. Der von beiden Geſellſchaften
als ihr gemeinſchaftlicher Vorſchlag vorgelegte Entwurf
hat im weſentlichen die Billigung der beteiligten Staats
behörden ſowohl in Preußen wie in Sachſen gefunden.
Irgend welche Anſtimmigkeiten bezüglich der Linien
führung ſind hierbei nicht zur Sprache gekommen. Jn
Konſequenz deſſen beſteht ſchon ſeit 1. April 1914, alſo e
faſt Jahresfriſt in Preußen eine amtliche Stelle bei der
Königlichen Regierung in Merſeburg, welche mit den
jenigen Vorarbeiten beſchäftigt iſt, die der Saaleregu
lierung dienen und damit mit dem Kanal in engem Zu
ſammenhang ſtehen. Dieſe von einem Königlichen Re
gierungsbaumeiſter geleitete amtliche Stelle iſt das erſte
ſichtbare aber auch ſehr weſentliche Ergebnis der Be
mühungen der beiden Kanalgeſellſchaften. Die von dieſer
Bauſtelle zu leiſtenden Arbeiten kommen für den Kanalbau
nur dann in Frage, wenn diejenige Linie zum Ausbau
gelangen würde, welche ſchon ſeit Jahren als die ge
meinſchaftliche Linſe aller Intereſſentenerſcheint. Aus diefen Tatſachen, die zweifellos feſtſtehen,
ergibt ſich, daß die in den „Leipziger Neueſten Nachrichten
erſchienene Notiz auf einer irrtümlichen tatſächlichen Grund
lage beruht.

S. Ammendorf, 28. Febr. Ein Doppeldeckerpaſſierte in
ſchnellem Jluge Sonnabend nachmittag unſere Gegend. Derſelbe
flog in großer Höhe und war das Arbeiten der Kraſtmaſchine
kaum vernehmbar. Er flog in nördlicher Richtung direkt über
Halle weiter.

S Dürrenberg, 25. Jebr. Jn dem Mannſchafts-Verleſe
ſaale der Königlichen Saline iſt eine Kriegsſchreibſtube
eingerichtet worden. Sie iſt von Jreitag, den 26. Februar 1915,
ab jeden Montag, Mittwoch und Freitag von 6—8 Uhr nach
mittags unentgeltlich geöffnet. Dort wird für jedermann Auf
klärung und Belehrung über Anfertigung von Aufſſchriften für
Jeldpoſtſendungen erteilt.

S Wehlitz, 27. Febr. Fürs Vaterland ſein Leben gab der
Matroſe Otto Gübiſch, als Marine-Jnfanteriſt bei einem
Gefecht an der Küſte beteiligt.

reiſter Paul Strauß,
ne24, Sohn des Guts
uz verliehen worden.

litz, 26. Febr. Auf einem Pakrouillengange im
Weſten paſſierte der als Landſturmmann einberufene Gaſtwirt

nkel g z cPatrouille Eingang und fand zu ihrer Uberraſchung r ver
wundete Jranzoſen und einen verwundeten Deutſchen, welcher
als Mitglied der Jamilie Daberſtiel au Röglitz ſtammte. Die
Freude des Wiederſehens war groß, doch verblieb der Verwun
an der Klage zu führen keinen Anlaß hatte, an ſeiner Lager
tätte.

S Prieſtäblich, 26. Jebr. Jn der vergangenen Nacht
ſtatteten mehrere Die be der Frau Gutsbeſitzer Ehrhard hier
einen Beſuch ab. Die Diebe drangen durch ein Dachfenſter ein
und entwendeten daſelbſt ſämtliche Räucherwaren. Auch in dem
Lindnerſchen Gaſthofe verſchafften ſich in derſelben Nacht Spitz
buben durch Einbruch Zutritt zur Speiſekammer, um den ge
ſfamten Beſtand an Jleiſch- und Wurſtwaren zu
ſtehlen. Ferner wurde daſelbſt ein größeres Quantum Spiri
tuoſen, Zigarren, Zigaretten und ein Geldhetrag entwendet.
Zur Ermittlung der Täter wurde der Gaſchwitzer Polizeihund
requiriert.

Mücheln und Amgebung.
1. März 1915.

z Laucha (Unſtrut), 27. Jebr. Jns Mittelalter glaubt man
ſich verſetzt, wenn man ſolche Sachen hört, die ſich kürzlich hier
zugetragen. Kommt da ein fremder ſogen. „weiſer Mann“
nach Laucha und verſchafft ſich Zutritt bei Jamilien, wo Väter,
Söhne und Gatten im Felde ſtehen, um den Zurückgebliebenen
die Zukunft zu verkünden Der „Prophet“ nimmt nun eine an
gebliche Erbbibel und einen Erbſchlüſſel. Der Schlüſſel wird
nun unter verſchiedenen Zeremonien aufs Buch gelegt und wenn
nun der Name eines im Felde ſtehenden Kriegers genannt wird,
ſo ſoll ſich der Schlüſſel, bei einer glücklichen Rückkehr des Be
treffenden, drehen. Dreht ſich der Schlüſſel nicht, ſo ſoll der
Feldzugsteilnehmer nicht wiederkehren Jetzt kann man im Wirts
hauſe, wo der Hokuspokus erzählt wird, die Namen derjenigen

Gerichtsverhandlungen.

I. Halle, 26. Febr. Kriegsgericht der Landwehr-
inſpektion.) Der Jnfanteriſt Spatzier vom 159. Jnfan

terie Regiment in Altenburg hatte von ſeinem Regiment bis zum
3. Januar Weihnachtsurlaub bekommen. Er fuhr aber ſtatt
nach Altenburg von Lauchſtedt nach Schafſtädt zu Angehörigen.
Hier verlebte er einige Tage, bis die Militärbehörde ihn durch
einen Gendarmen verhaften und zurückbringen ließ. Jn dieſer
Zeit hatte Sp. nun aus der 3 in dem Urlaub-ſcheine eine 10 ge
macht, um bei der verſpäteten Rückkehr nicht feſtgenommen zu
werden. Dieſen Vorſatz durchzuführen, geſtattete ihm natürlich
nunmehr ſeine Verhaftung nicht mehr. Nun hatte er ſich, da er
länger als drei Tage weggeblieben war, wegen erſchwerter un
erlaubter Entfernung, Urkundenfälſchung und Betrug zu ver
antworten. Der Anklagevertreter ſah in der Umwandlung der
3 in eine 10 eine Urkundenfälſchung und da der Urlaubſchein bei
der Bahnverwaltung zur Erlangung der Jahrpreisermäßigung
vorgezeigt worden ſei, hätte Sp. auch einen Betrug verübt. Jür
dieſe beiden Delikte beantragte der Anklagevertreter 5 Monate
Gefängnis, während er die Mindeſtſtrafe von 6 Monaten für
die erſchwerte unerlaubte Entfernung für ausreichend erachtete.
Durch die Schlußworte des Angeklagten ſtellte ſich dann heraus,
daß der gefälſchte Schein überhaupt nicht zum 3wecke der Täu
ſchung der Bahn gegenüber verwendet werden konnte, da die
Fälſchung am 6. Januar geſchah und Sp. außer ſeiner unfrei
willigen Rückfahrt die Bahn nicht weiter benutzt hatte. Der
Anklagevertreter ließ nun die Anklage wegen Betruges fallen,
hielt aber die Urkundenfälſchung aufrecht und beantragte dieſer
halb eine Strafe von einem Monat Gefängnis. Der Verteidiger
wies darauf hin, daß nach dem Geſetze erſt dann eine Urkunden
fälſchung vorliege, wenn der Angeklagte verſucht hätte, fich zum
Zwecke der Täuſchung derſelben zu bedienen. Das Gericht
ſchloß ſich dem an und verurteilte den Sp. wegen unerlaubter
Entfernung von der Truppe zu ſechs Monaten Gefängnis.

L Leipzig, 26. Febr. Geſtern wurde das Urteil im Ohm
prozeſſe verkündet. Die Reviſion der Staatsanwaltſchaft wurde
als unbegründet verworfen, ebenſo die der Angeklagten
Hartwig und von dem Eſche. Auf die Reviſion des An
geklagten Ohm wurde das Urteil, ſoweit es den Angeklagten
wegen ſeines Vergehens wegen S 88,3 des Börſengeſetzes ver
urteilt, wegen eingetretener Verjährung aufgehoben und das
Verfahren inſoweit eingeſtellt. 3wecks Bildung einer neuen
Geſamtſtrafe wurde die Sache an das Landgericht Dortmund
zurückverwieſen. Jm übrigen wurde die Reviſion Ohms
ebenfalls als unbegründet verworfen.

L Leipzig, 26. Febr. Vor dem zweiten Straffenate des
Reichsgerichts unter dem Vorſitze des Senatspräſidenten Dr.
Menge begann geſtern früh die Verhandlung gegen den Buch
halter Leo Berna und deſſen Vater Lukas Bernag, welche
des Spionageverbrechens angeklagt ſind. Die Anklage
vertritt Oberlandesgerichtsrat Dr. Je r, die Verteidigung
führen Juſtizrat Brücklmeier und Rechtsanwalt Heyda als Ver
treter des Juſtizrats Syring. Erſchienen ſind 16 Zeugen, ſowle
drei Sachverſtändige. Der Angeklagte Lukas Bern a (Vater),
zuletzt Geſchäftsreiſender in Baſel, iſt am 27. Oktober 1850 in
Winzenheim, Kreis Kolmar im Slaß, geboren. Den Krieg
1870/71 hat er als franzöſiſcher Unteroffizier mitgemacht; ſeit
dem Friedensſchluſſe iſt er deutſcher Reichsangehöriger. Leo
Bernag, der Hauptangeklagte, iſt am 24. April 1881 in Winzen
heim als Deutſcher geboren. Er hat als Einjährig-Freiwilliger
im Elſäſſiſchen Train Bataillon Nr. 15 in Straßburg vom i.

S 08 8 nd i n uteZier Der e ß mwar er Weinreiſender. Er iſt beſchuldigt, ſeit 1909 im Jn
Auslande vorſätzlich Schriften, Zeichnungen und andere Gegen
ſtände, deren Geheimhaltung im Intereſſe der Landesverteidigung
geboten war, in den rer zur Kenntnis des franzöſiſchen
Nachrichtendienſtes gebracht zu haben, obwohl er wußte, daß er
dadurch die Sicherheit des Deutſchen Reiches gefährdete. Sein
Vater ſoll ſeit 1808 fortgeſetz im Jn und Auslande, haupiſäch
lich in Baſel, ſich des Verſuchs der Spionage ſchuldig gemacht
und ſeit 1909 ſeinem Sohne Leo zu deſſen Verbrechen Beihilfe
geleiſtet haben. Die Verhandlung findet unter Ausſchluß der
Offentlichkeit ſtatt.

Vermischtes.
Ein ſchwediſcher Dampfer auf eine Mine geraten

Jn Ymuiden lief dieſer Tage ein ſchwediſcher Dampfer
„Svarton“ aus Stockholm ein, der ſich auf der Reiſe von
Rotterdam nach Oxeloeſund befand. Das iff hatte ein
großes Loch an der Steuerbordſeite des Vorderſchiffes-
Der Kapitän teilte mit, daß „Svarton“ nachmittags 3 Uhr
45 Minuten guf 54 Grad 3 Minuten nördlicher Breite und
5 Grad 2 Minuten öſtlicher Länge auf eine Mine lief
oder torpediert wurde. e aber war die Urſache
der Zerſtörung eine Min e. Ein Raum ſtrömte ſofort voll
Waſſer. Das Schiff wurde durch einen holkändifchen
Trawler „Onderneming“ nach Ymuiden begleitet. Zwei
Boote wurden zertrümmert,, aber an Bord wurde niemand
verletzt. Die Erſchütterung war ſo heftig, daß ſchlafende
Leute der Beſatzung aus ihren Kojen geſchleudert wurden.
m Schiff hatte keine Ladung. Es mißt 9359 Tonnen

rutto.
über einen Erfolg der Wünſchekrute im Kriege be

richtet Stadtbaurat Mehger, Bromberg, dem es glarg
in einer Verteidigungsſtellung an einem Höhenrande von

Krieger hören, die nach Ausſage des weiſen Mannes nicht wieder etwa 20 Kilometer Länge das für die Truppen nötige
kehren ſollen. Der Aberglaube iſt recht verwerflich in der ernſten
Zeit und kann großes Unheil anrichten.

x Obhauſen, 27. Febr. Das Hermann Gäplerſche Ehe
paar hierſelbſt beging am Sonntag bei geiſtiger Friſche und
körperlicher Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit.
Herr Gäpler iſt ſeit za. 30 Jahren als Hofauffeher auf dem jetzt
Weidlichſchen Rittergute tätig.

Freyburg, 27. Febr. Unſer heutiger Roßmarkt hatte
naturgemäß unter dem herrſchenden Kriegszuſtande zu leiden
und bot deshalb ein trübes Bild. Es fehlte gegen die Vorjahre
an Käufern, Verkäufern und Ware. Schweinemarkt: Ange
trieben 130 Korbſchweine (1914: 150), von denen das Paar 18
bis 23 Mark (1914: 36--45) koſtete und 10 Läufer (1914: 34),
die das Paar mit 75--120 Mark (1914 70 125) bezahlt wur
den. Pferdemarkt: 19 Pferde (1914 40) im Werte von 600
bis 1400 Mark (1914: 400--1000). Taubenmarkt: 25 Paar.
Jnfolge der Futternot geht Zucht und Handel der Tauben ganz
bedeutend zurück. Grünwarenmarkt: vakat. Krammarkt:-

Geſchäftsgang:
Schweinemarkt flott, Pferdehandel befriedigend, Taubenhandel
gleich Null, Kramhandel ſchleppend.

Huerfurt, 27. Jebr. Der Wieſen markt findet in
dieſem Jahre vom 6. April ab mit Ausſchluß ſämtlicher Luſtbar
keiten und Muſikaufführungen ſtatt. Der Viehmarkt wird
am 6. April abgehalten.

e zu erbohren. Denn das Waſſer der erreichbaren
vorhandenen Brunnen reichte bei weitem nicht aus und
war auch in geſundheitlicher Beziehung v einwandfrei.
Da bot ein Rutengänger, der Lehrer a. D. R. ſeine Dienſte
unentgeltlich an, um dem Vaterlande nützlich zu ſein.

Das Ergebnis war, daß an allen Stellen, die der Ruten
gänger angegeben hatte, Waſſer in ausreichender Menge
zur Anlage eines Brunnens gefunden wurde, und zwar
auch ungefähr in der angebenen Tiefe. Herr R. benutzte
eine ſcharfkantige Drahtgabel und prüfte ſeine a

t h. eimit eine Aluminiumgabel und Weidenruten na
dieſen Nachprüfungen hatte Herr Baurat Metzger den Ein
druck, daß der Rutengänger unbeabſichtigt autoſuggeſtiv
zu demſelben Ergebnis kam, wie bei der erſten Rute.
Das Waſſer wurde dann wirklich in ſehr viel höheren
Schichten, als fachmänniſch vorher angenommen war, er-
bohrt und die Stadt brauchte nur den vierten Teil der
Summe auszugeben, die urſprünglich veranſchlagt worden
war.

Ruſſiſcher Humor. „Rußkoſe Slowo“ meldet Die
ruſſiſche oberſte Medizinalbehörde erklärte, angeblich auf Er
ſuchen des bulgariſchen Medizinalrats, Deutſchland für
Choleraverſeucht. Wahrſcheinlich hat man deshalb die
ruſſiſchen Truppen ſchleunigſt aus Oſtpreußen zu rück ge
zogen.

191
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Pöbelangrifſe auf einen Deutſchen in Frankreich.
Der frühere Beſitzer des Hotels du Louvre in Mentone,
ein Deutſcher namens Eckert, kam kürzlich mit einer
Aufenthaltserlaubnis aus Nizza nach Mentone. Er
wurde dort ſofort wiedererkannt und von zahlreichen Per
ſonen umringt und beſchimpft. Er wurde auf das Po
e e Wer gebracht, wo er angab, Schweizer zu
ſein. Der Vorfall wurde im Orte bald bekannt, und eine
große Menſchenmenge verſammelte ſich vor dem Polizei
kommiſſariat und nahm eine drohende Haltung gegen
Eckert ein. Eckert mußte noch am Abend unker dem
Schutz von Gendarmerie und einer Abteilung Soldaten
nach Nizza gebracht werden. Auf dem Wege nahm der
Pöbel eine ſo drohende Haltung an, daß die Gendarmen
mehrere Schüſſe in die Luft abgeben mußten, um die auf
geregte Menge zu zerſtreuen

Entflohene Ruſſen zurückgekehrt. Die vier aus dem
Gefangenenlager bei Döberitz entflohenen Ruſſen ſind
nach dreitägiger reum ütig zurückgekehrt. Sie
haben, wie die „Neue Pol. Korr.“ mikteilt, nür ein wenig
friſche Luft ſchnappen wollen und ernſtliche Fluchtgedanken
überhaupt nicht gehabt. Sie haben drei Tage Und zwei
Nächte dicht bei Döberitz im Walde gelegen und ſehr
unter Hunger geliften. Obwohl ſie Geld hatten,
wagten ſie es doch nicht, ſich Lebensmittel zu kaufen. Als
ſie wieder in Döberitz ankamen, konnten ſie vor Hunger
und Ermattung die ihnen gereichte Suppe zunächſt gar
nicht genießen. Der eine der Flüchtlinge iſt ein gruſiniſcher
Fürſt, et ſind Einjährige und der vierte iſt Anteroffizier.
Sie erklärten ihre Flucht n als Dummheit und bereuen
ſie. Sie werden lediglich diſziplinariſch beſtraft und jetzt
ſchärfer zur Arbeit herangezogen werden als

F Feſtſtellung der Nahrungsmittelvorräte in Peters
burg. uf. Verfügung des Petersburger Stadthaupt
manns ſoll in den nächſten Tagen ein Verzeichnis
gller vorhandenen Vorräte an Roggen,Roggenmehl, Weizenmehl, Graupen, Hafer, Heu, Butter,
Eiern, Salz uſw. aufgeſtellt werden.

Scharfer Einſpruch gegen die Bierpreiserhöhung. Der
Geſchäftsführende Ausſchuß des Deutſchen Gaſtwirte
verbandes hat eine längere Entſchließung gegen die von
den Brauereien beabſichtigte Bierpreiserhöhung gefaßt.
Wir geben hieraus die folgenden Punkte wieder: „Jn
folge der zahlreichen durch den Krieg bedingten Verord
nungen der Behörden iſt das Gaſtwirtsgewerbe nicht nur
mehr als jedes andere Gewerbe in ſeiner wirtſchaftlichen
Freiheit beſchränkt, ſondern viele behördliche Anordnungen
haben. einen völligen Stillſtand zahlreicher Gaſtwirts
betriebe zur Folge gehabt. Außerdem laſten bei der
verminderten Einnahme heute die Miet und Hypotheken
e e doppelt ſchwer auf den Gaſtwirten, und

isher.

ni
die Brauereten

ie Brauereien ſind dagegen

erner

Donnerstag gbend 8 Uhr
Paſſionsgottesdienſt. Im An-
ſchluß Beichte und beiliges
Abendmahl. Sup. Bithorn. S

Stadt. Getauft: WalterHermann Heinz, S. d. Sparkaſſen
Aſſiſtent Geheb; Kurt Alfred,
S. d. Schuhmachers Brgunroth.
S „Beerdigt: der JnvalideBecker, der Jnvalide Ritter

Neumarkt. Getguft: Char
otkte Anng, T. d. Steinm

Hausſchild; Jlſe, unehel Tochte
Curt u. Frieda, Zwillinge de
Arbeiters Kohla. Beerdigt.
die Ww. Chriſtine Schlager geb.
Sievers.

Altenburg. Getauft: Karl
S Günther, S. d. Jnſtallateurs

chlippe.
ch abends 7? Ubr

Paſſtonsgottesdienſt. Paſt. Delius.

Sonnabend abend
10 Uhr entſchlief ſanft
nach langem, in Geduld
ertragenen Leiden unſer
M lieber, herzensguter Vater,Schwieger und Großvater,
R der Böttchermeiſter

Wilhelm Grube
im Alter von 79 Jahren.

Jn tiefem Schmerz:
Margarete Srube.
Familie Fäger.

ſe weit

über die Zollſätze hinaus erhöht. Die von der Regierung
beſchloſſene Beſchränkung der Biererzeugung bietet jetzt den
Großbrauereien eine willkommene Handhabe, kleine und
mittlere Betriebe aufzuſaugen oder zulegen. Somit
fallen alle Gründe für eine notwendige Preiserhöhung
ſeitens der Brauereien fort. Der Deutſche Gaſt
wirtsVerband richtet an alle ſeine Landes und Provin
zialverbände ſowie an ſämtliche Verbandsvereine die
dringende Bitte, in der ſchärfſten Weiſe gegen jede von
den Brauereien beabſichtigte Bierpreiserhöhung Einſpruch
zu erheben und ſich mit allen Mitteln der Durchführung
einer ſolchen zu widerſetzen.“ Derſelbe Verband hat be
ſchloſſen, eine Erhebung über die Mindereinnahmen
der Gaſtwirte in dem Halbjahr vom 1. Juli bis 31. Dez.
1914 gegen die Einnahmen in dem Halbſahr vom 1. Juli
bis 31. Dezember 1913 anzuſtellen und vbittet alle Kolle-
gen, ihm dieſe Mitteilungen nach beſtem Wiſſen und Ge
wiſſen zu machen.

Franzöſiſche Kavallerie auf Stahlroſſen. Während in
Deutſchland trotz des gewaltigen Bedarfs an Pferden die
Nachzucht i unerſetzlichen Kampfgenoſſen nicht nur
geſichert, ſondern den Geſtüten auch neues wertvolles
Zuchtmaterial überwieſen wurde, iſt bei unſeren weſtlichen
Nachbarn, wie das „Petit Journal“ die Militärverwal
tung ſelbſt beſchuldigt, durch unſinnige Requiſition die
ganze Pferdezucht ruiniert. Trotz alledem greift der Pferde
mangel derart weiter um ſich, daß es ganz unmöglich iſt,
Kavalleriſten ſchnell heranzubilden. e ordnete
der franzöſiſche Kriegsminiſter die Aufſtellung zahlreicher
Radfahrerkompagnien, an denen faſt alle zur berittenen
Truppe geeigneten Rekruten überwieſen werden.

Der Nachruf einer Mutter. Ein herrliches Zeugnis
für die Kraft und Größe der Empfindung, mit der deutſche Mütter
in dieſem Kriege dem Vaterlande ihr Liebſtes hingeben, bietet
ein Gedicht, das in dem demnächſt erſcheinenden neueſten Kriegs
gedichtbande der von Eugen Diederichs in Jena herausgegebenen
Tat Bücher für Feldpoſt „Sieg oder Tod“ veröffentlicht wird.
Als Verfaſſerin dieſer Verſe, die in der Reinheit ihres Gefühls
und ihrer Jorm geradezu klaſſiſch anmuten, wird Jrau Ober
poſtſchaffner Krauſe aus Königsberg genannt; ſie weiht das
Gedicht ihrem Sohne Kurt Krauſe, der als Soldat des 3 Garde
Regiments zu Fuß am 17. Januar in Frankreich fiel

Mein Junge ſiel in der Schlacht
Jn ſeiner Jugend Reinheit und Pracht.
Die Kugel hat ihm die Stirn zerſchnitten,
Dann hat er noch drei Minuten gelitten,
Bis ſie ihn haben
Jn fremder Erde begraben.
Sein Blut iſt ſo koſtbar, ſo gut und treu,
Das macht gewiß Deutſchland von Feinden frei,
Das muß dem Siege zugute kommen,
Aber mir hat's meinen einzigen Jungen genommen.
Warte, mein Junge, ich komme bald
Zu dir, in den heiligen Todeswald,
Wo Winde um FJahnentücher wehn,
Wo Eichen zu euren Häupten ſtehn.
Dort leg ich mich hin,
Weil ich, mein Kind, deine Mutter bin.
Dann erzählſt du leiſe von deiner Schlacht
Und wie tapfer du deine Sache gemacht.

Saft besonderer Meldung

Ritter des Eisernen Kreuzes,
den Heldentod fürs Vaterland.

Halle a. S, den 27. Februar 1915.

Generalmsjer Karl Wilgelm und Frau, Hart geb. Dünl.
Pastor Paul Heinemann und Frau, Hart geh Wilhelm

Bankdirektor Ernst Wilhelmi und Frau, kFrieda gen. kvers

Kaufmann Pau! Wilhelmi und Frau, Pana geh Mann.

Charlotte Wiltelm,

aus unſerem

erwidert:

machen: „Ja, mir ſein aber itze zwee Köoppe meh

In den letaten schweren Kämpfen in Ostpreussen unck
Polen erlitt am I9. Februar unser inniggeliebter Bruder,
Schwager und Onkel, der

Ober- und Geheime Regierungsrat
J

Hauptmann d. L. und Kompagnieführer,

öffentlichten Werke zu ſtellen.

r. Aus Buchholz i. S. wird uns
geſchrieben Bei der Verteilung

von Brotbüchern auf dem ne erſcheint ein kleiner
Junge, nennt Wohnung und Familiennamen, wie es vor
geſchrieben iſt, und ſagk: „Jch möcht noch ä Brotbüchl für
zwee Köpp.“ Der Beamte ſieht im Verzeichnis nach und

r habt doch ſchon ein Buch für 5 Köpfe
geſtern bekommenl“, aber der Junge läßt ſich nicht irre

r,

Zwei ger mehr.

mei Mutter hat die Nacht Zwillinge kriegt.“

Citeracur, Kunst an Glissenschaft
H Die iriſche Frage bleibt für die ganze Dauer des

Weltkrieges von großer Bedeutung. Gibt es doch Leute,
die behaupten, daß England den Krieg nur angefangen
habe, um den Bürgerkrieg mit Jrland zu vermeiden. Auch
iſt kürzlich der Jre Sir Roger Caſemant vom Auswärtigen
Amt empfangen worden. Deshalb wird ein Artikel von
Dr. Albrecht Wirth, der in der Nr. 6 der „Gartenlaube“
erſcheint und dieſe Frage ausführlich behandelt, allge
meinem Intereſſe begegnen. Jn derſelben Nummer iſt die
fünfte Fortſetzung des neueſten, gegenwärtig in der
„Gartenlaube“ erſcheinenden Romans „Die Trutze vonTrußtzberg“ von Ludwig Ganghofer, der kürzlich einige Zeit

im Kaiſerlichen Hauptquartier weilte und vom Katſer,
der ihn ſehr ſchätzt, wie ſchon öfters aufs freundlichſte
empfangen wurde.

J Humor im Schützengraben. Jn ihren ſelbſtgeſchaufel
ten und gezimmerten Lehmgruben, im Eſſen und Trinken
auf das Notwendigſte beſchränkt, gegen Näſſe und Kälte
nur unvollkommen geſchützt und von ſtändiger Gefahr um
geben, empfinden unſere Brüder im Felde dennoch eine
Art Heimgefühl. Einen feſſelnden Aufſatz über ſolche
Blüten einer todesmutigen Phantaſie finden wir in Bongs
bildgeſchmückter Kriegsgeſchichte Der e 1914/15 in
Wort und Bild (Deulſches Verlagshaus Bong K Co.
Berlin W. 57, Preis des Achttage-Heftes 30 Pfg. von der
ſoeben Heft 14 und 15 erſchienen ſind. Jm erſten Teil
dieſes Werkes, der eigentlichen Kriegsgeſchichte, ſchildert
Wilhelm von Maſſow in zugleich fachmänniſcher und
feſſelnder Darſtellung die Belagerung Antwerpens bis zur
Überſchreitung der Schelde. Der zweite, gleichfalls mit Ab
bildungen nach Werken hervorragender lachten und
Marinemaler und mit Abbildungen nach Photographien
vom e reich verſehene Teil „Der Krieg in
Einzeldarſtellungen“ iſt wiederum den neueſten Kriegs
ereigniſſen gewidmet. Aus der reichen Zahl ſeiner Beiträge
heben wir nur folgende hervor „Die Kämpfe um die
Höhen von Crouy und Vregny“, „Der Anterſeebootsangriff
auf den franzöſiſchen Dregdnought „Courbet“, „Zur Kriegs
lage in Agypten“, „Die Dardanellen im Kriege der
Türkei mit den Dreiverbandsmächten“, „Bei Borzymow“,
„Die Wege in Polen“, uſw. Beiden Heften iſt wiederum
je eine farbige doppelſeitige Extra-Kunſtbeilage nach Ge
mälden anerknter Schlachtenmaler beigegeben. Je weiter
Bongs e e He fortſchreitet, um ſo mehr läßt ſo
erkennen, wie alle Mitarbeiter, Künſtler und der Verlag
beſtrebt ſind, das Werk ſowohl in ſachlicher wie in künſt
leriſcher Hinſicht an die Spitze aller über den Krieg ver

Sonntag mit
nahm Gott unſern innigſt
geliebten, kleinen Buben

mieder zu ſich.
Dies allen Freunden

und Bekannten zur Nachricht.

Merſeburg, 1. März 1915

Jn tiefem Schmerze:
fallen Rest nd Hettin

Bekannkmachnng.
Die außerordentlich zahlreichen

Beſuche von Bäckermeiſtern um
Beſchaffung von Mehl geben mir
Anlaß zu dem nochmalige allge
meinen Hinweis, daß Meblbezugs
ſcheine nur dann von mir erteilt

werden. wenn die zuſtändtge
Ortspolizeibehörde, d. h. die
Polizeiverwaltung oder der Herr

Amtsvorſteher mir mitteilt, daß
im Jntereſſe der Bevölkerung die
Ueberweiſung von Mebl not
wendig ſei. Allen Anträgen iſt

aber eine entſprechende poltzei
liche Beſcheinigung beizulegen.

Münsliche und telephoniſche
Heſnche können nicht berägſichtigt
werden.

Merſeburg, den 26. Febr. 1915.
Der Königliche Landrat.

Eine Wohnung
I zu ver mieten Lennger Str. 19.

Freundl. Wohnung,
Stube, Küche, Kammer, kleine
Kammer und Zubehör an nur
ruhige Leute zum 1. April
zu vermieten Sand 1, 1 Tr.

üche mit Zubehör
Steinſtraße 4.

Merſeburg, 1. März 1916.

Die Beerdigung findet
I Dienstag nachm. 8 Uhr
vom Trauerhauſe Saal-

Die Erkerwohaung Friecrichetr. 5

iſt vom 1. April an ältere Leute
ohne Kinder zu vermieten.

Gerägmige 1. krate- Wohnung

iſt wegzugshalber am 1. April
1915 zu vermieten.

ſtraße 10 aus ſtatt.

v Nebengelaß,Möbliertes gimmer
Domſtraße 3
e iſt die 8. Etage, 7 gimmer, Küche

zu vermieten
und ſofort zu beziehen.

zu vermieten Poſtſtraße 8, 1. Et. ſchöne, große Räume.

Eine Wohnung
zum 1. April zu vermieten

Für eine Perſon eine Stube
zum 1. April 1915 zu beziehen

Kleine Sixtiſtraße 10.

Eine WohnungVenenien 18.
Max Herrfurth, Breite Str. 15.
Kine 4.Zimmerwohnung nebſt

Bad und reichlichem Zubehör,
2. Stock, ſofort oder I. April
d. Js. zu vermteten. Zu erfragen

Roonſtraße b, park.
Es ſind

wen Kann n ſüce
nebſt Zubebhör, umſtändehalber
ſofort oder ſpäter zu vermieten ſchöne ar Wohnung, im rer
und zu beziehen. Preis 280 Mk. i

Lennger Straße 24, 1. Et. links.

Breite Straße 7.
2. Etage,

ift zuvermieten

ſofort oder ſpäter zuoder getehere Burgſtr. 7 (Palmbaum).bez. O
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